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Diese Methodenmappe, die sich an Lehrer (Schulklassen ab der 9. Klasse) und Referenten der 
Bildung für nachhaltige Entwickung richtet, profitiert von den Erfahrungen der fast zehnjährigen 
Bildungsarbeit unserer BIOPOLI-Referenten. Wir haben das Glück, ihre Erfahrungen und 
Methodenvorschläge in einer etwas persönlicheren Form in dieser Sammlung vorstellen zu 
dürfen. Unser BIOPOLI-Projekt wird im folgenden Kapitel vorgestellt werden.

Die Methoden sind zum Teil bereits Bestandteil 
der Bildungsarbeit und wurden auf unsere The-
menschwerpunkte umgeschrieben. Soweit vor- 
handen werden Quellenangaben zu den be-
schriebenen Methoden gemacht.

Unsere BIOPOLI-Veranstaltungen, sind wie sicher 
fast alle Bildungsveranstaltungen in verschiedene 
Phase unterteilt, die sich in unserer Bildungsarbeit 
bewährt haben. Die hier vorgestellten Methoden 
werden folgenden Phasen zugeordnet und sind im 
Hauptteil dieser Sammlung auch danach sortiert:

Sensibilisierungsphase: Ein guter Einstieg in das 
Thema ist besonders wichtig. Die Teilnehmer sollen 
angesprochen werden. Es ist hilfreich, ihr Interesse 
zu wecken und ihr Vorwissen zu erfragen.

Informationsphase: Komplexe Themen sollten 
entsprechend der Zielgruppe aufbereitet werden. 
Eine gezielte Auswahl an Informationen und deren 
Vertiefung hilft eine Informationsflut zu vermeiden. 
Es gibt auch in der Informationsphase gute 
Möglichkeiten und unterschiedliche Methoden, 
über Inhalte zu informieren.

Reflexionsphase: Wenn Teilnehmer mithilfe des 
Gehörten eigene Gedanken und Zusammenhänge 
sich selbst erarbeiten, bleiben Informationen besser 
hängen und gewinnen zudem an Bedeutung.

Aktivierungsphase: Wichtig ist es, den Bezug 
zur eigenen Lebenswelt herzustellen. Die Frage 
danach, wie mich das Thema betrifft und was 
ich selbst tun kann, sind wichtiger Bestandteil 
der Bildungsveranstaltung. Teilweise kann dies 
abstrahierend in Form von Rollenspielen eingeübt 
werden.
 

Feedback: Eine Rückmeldung ist für alle Beteiligten wichtig. Die Teilnehmer reflektieren noch 
einmal die Veranstaltung, dies ist wichtig für die eigene Meinungsbildung. Der Referent kann das 
Feedback in weitere Veranstaltungen einfließen lassen. Ob Lehrer ihren Unterricht evaluieren 
lassen wollen, bleibt ihnen überlassen. Es kann auch motivierend wirken.

I. Wie geht gute Bildungsarbeit?
Es gibt wohl keinen Bereich, der unsere Umwelt, das 
Klima und auch unser Leben so sehr beeinflusst wie 
die Landwirtschaft. Zugleich wissen wir immer weniger 
darüber, wie unsere Lebensmittel produziert werden 
und welche globalen Verflechtungen und Auswirkungen 
mit ihrer Herstellung verbunden sind.

Wer weiß denn noch, wann welches Gemüse Saison 
hat oder was Tiere außer Soja fressen? Und was hat die 
europäische Agrarpolitik eigentlich mit Kleinbauern in 
Afrika und Asien zu tun?

Dabei betreffen uns diese Fragen direkt. Wer regionale und saisonale Obst- und Gemüsesorten 
kauft, kann zu einer nachhaltigen Entwicklung beitragen. Wer versteht wo, in welchem Ausmaß 
und unter welchen Bedingungen Soja für die europäische Fleischproduktion angebaut wird, 
der beschränkt seinen Fleischkonsum eher oder greift zu den biologisch erzeugten Produkten 
und trägt damit zum Umwelt- und Klimaschutz bei. Politische Zusammenhänge beeinflussen 
die globale Landwirtschaft, so auch die europäische Agrarpolitik. Wenn Kleinbauern mit 
subventionierten landwirtschaftlichen Produkten aus Deutschland konkurrieren, dann verlieren 
sie oftmals ihre einzige Einnahmequelle. So lebt der größte Teil der Menschen, die unter 
Hunger leiden groteskerweise auf dem Lande, dort wo Nahrungsmittel produziert werden. Für 
die Hungerbekämpfung sind gerechte politische Rahmenbedingungen Grundvoraussetzung. 

In unserem Bildungsprojekt Biopoli greifen wir diese und andere Fragen auf. Zu den Themen 
Agrogentechnik und Biopiraterie, Biologische Vielfalt, Patente auf Leben und EU Agrarpolitik 
veranstalten wir interessante und interaktive Unterrichtseinheiten mit Teilnehmern von 15 bis 
25 Jahren. Dabei ist es uns wichtig, dass die Teilnehmer die Möglichkeit bekommen über den 
eigenen Tellerrand zu blicken und sich kritisch mit den Auswirkungen der globalen Landwirtschaft 
und Nahrungsproduktion auseinander zu setzen. Genau wie die Zielgruppe des BIOPOLI-
Projektes sind auch alle Methoden dieser Sammlung für Jugendliche und junge Erwachsene 
zwischen 15 und 25 geeignet, können aber erfahrungsgemäß auch für ältere Erwachsene 
angewendet werden.

Die Zusammenhänge der Themen sind oftmals komplex. Verschiedene Interessensgruppen 
bewerten zum Beispiel den Einsatz von Gentechnik und Pestiziden in der Landwirtschaft ganz 
unterschiedlich. Wirtschafts- und politische Interessen müssen hinterfragt werden. Globale 
Zusammenhänge erkannt und verstanden werden. Und nicht zuletzt muss der Zusammenhang 
zur eigenen Lebenswelt hergestellt werden. Was hat das alles mit meinem Leben zu tun?

Um dies in der schulischen und außerschulischen Bildung mit Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen mit Freude und eigener Mitwirkung der Teilnehmenden zu thematisieren, sind 
geeignete Methoden hilfreich. Sie können folgendes Bewirken:

3 Interesse für das Thema wecken
3 Eigene Standpunkte erfragen und entwickeln
3 Eigenes Wissen einbringen
3 Neue Inhalte kennen lernen
3 Zusammenhänge und Gegensätze erkennen lassen 
3 Lösungsmöglichkeiten erarbeiten und
3 Themen in die eigene Lebenswelt integrieren.

I. Bildungsarbeit I. Bildungsarbeit
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Im Rahmen der Bildung für nachhaltige Entwicklung orientieren wir uns zudem an dem Erlernen 
von Gestaltungskompetenzen. Mit Gestaltungskompetenz wird die Fähigkeit 
bezeichnet, Wissen über nachhaltige Entwicklung anwenden und Probleme nicht nachhaltiger 
Entwicklung erkennen zu können.1 Zu den insgesamt zwölf Kompetenzen gehören beispielsweise: 

3 Risiken, Gefahren und Unsicherheiten erkennen und abwägen zu können
3 Gemeinsam mit anderen planen und handeln können
3 Die eigenen Leitbilder und die anderer reflektieren können
3 Empathie für andere zeigen können.

Jeder vorgestellten Methode wird eine Kernkompetenz zugeschrieben, die von den Teilneh-
mern erlernt werden kann. In einigen Fällen haben wir die Kompetenzen angepasst und wo 
notwendig, eigene Kompetenzen formuliert.

Außerdem gibt es eine Übersichtstabelle zu jeder Methode, deren Icons folgende Bedeutung 
haben:

Wir wünschen uns, dass Sie viele Anregungen für Ihre eigene Bildungsarbeit bekommen und 
wünschen Ihnen eine spannende Lektüre!

Ihre 
Sandra Blessin und Mireille Remesch 

Agrar Koordination

P.S. Wegen der besseren Lesbarkeit haben wir im Folgenden darauf verzichtet, die weiblichen und männli-
chen Formen zu verwenden. Es sind aber immer beide gemeint.

1  Prof. Dr. Gerhard de Haan, Erziehungswissenschaftliche Zukunftsforschung, www.institutfutur.de

II. BiopoliI. Bildungsarbeit

Teilnehmerzahl

benötigte Zeit

Phase, in der die jeweilige Methode eingesetzt wird

benötigtes Material

andere Voraussetzungen (Vorkenntnisse u.ä.)

II. Biopoli –  
ein Bildungsprojekt zum Thema globale Agrarpolitik

BIOPOLI ist ein Jugendbildungs-
projekt, das globale Agrarpolitik 
in die Schulen, zu Jugendgrup-
pen (FÖJ, FSJ) und zu jungen 
Erwachsenen (Fachschulen, be-
rufliche Schulen, Universitäten) 
bringt. Es ist wichtig, Teilneh-
mern die Möglichkeit zu geben, 
über ihren eigenen Tellerrand zu 
sehen. Daher vermitteln wir bun-
desweit interessant, aktuell und 
interaktiv Unterricht zu folgen-
den Themen:

3 Gentechnik in der Landwirtschaft
3 Biopiraterie und Patente auf Leben
3 Weltagrarhandel
3 Biologische Vielfalt und Ernährungssicherung
3 Pestizideinsatz in Nord und Süd
3 Agrarkraftstoffe sowie
3 Klima und Landwirtschaft

Auf Anfrage kommen im gesamten Bundesgebiet Referenten in die Schule oder Jugendgruppe 
und je nach Absprache gestalten sie eine Doppelstunde, einen Projekttag oder eine ganze 
Unterrichtseinheit. Die Themen sind nicht spezifisch fachgebunden, eignen sich jedoch beson-
ders für Fächer wie Politik/Gemeinschaftskunde, Biologie, Ethik, Geographie und Sozialkunde. 
Ziel diese Projekts ist es, Teilnehmer und junge Erwachsene dazu zu befähigen, sich kritisch mit 
den schwierigen Themen Grüne Revolution, Grüne Gentechnik, Patente auf Leben, die Rolle der 
WTO im internationalen Agrarhandel auseinander zu setzten. Die pädagogischen Facetten und 
Möglichkeiten dieser Themen sind mannigfaltig und im hohen Maße geeignet interdisziplinär 
und anschaulich globale Zusammenhänge zu erarbeiten.

Wir legen wert auf eine kreative und partizipative Gestaltung des Unterrichtes. Zu allen Themen 
haben wir Materialien erarbeitet, die bei uns bestellt werden können. Ziel ist es, wichtige 
aktuelle ökologische und entwicklungspolitische Fragestellungen in die Schulen zu tragen und 
einen Beitrag zur Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) zu leisten. Dabei geht es um die 
Vermittlung von komplexen wirtschaftlichen, ökologischen und sozialen Zusammenhängen und 
globalen Herausforderungen wie den Klimawandel oder globale Gerechtigkeit.

Kontakt: Sandra Blessin  Email: sandra.blessin@agrarkoordination.de
Tel.: 040-39 25 26  www.agarkoordination.de 
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Sensibilisierungsphase
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Sensibilisierungsphase

Agrar Koordination

Zu Beginn der Bildungsveranstaltung ist ein 
guter Einstieg in das Thema erforderlich. Am 
Anfang wird das „Eis gebrochen“. Die Teil-

nehmer sollen sich angesprochen und einbezogen 
fühlen. In dieser ersten Phase der Sensibilisierung 
ist es besonders wichtig das  Interesse der Teilneh-
mer zu wecken und ihr Vorwissen zu erfragen.  
Hiermit wird die Basis für die weitere Veranstaltung 
gelegt. Auch ist dies der Zeitpunkt zum ersten  
kennen lernen und um eine gute Stimmung für den 
weiteren Veranstaltungsverlauf zu erzeugen.

III. Methoden zum Thema Nachhaltige Landwirtschaft
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III. Methoden zum Thema Nachhaltige Landwirtschaft Sensibilisierungsphase
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Ablauf:

Vorbereitung: 
Aussagen zum Thema überlegen. Ggf. zwei Plakate mit „Stimme ich zu“ und „Stimme ich 
nicht zu“ vorbereiten und/oder ein langes farbiges Band mitbringen.

Die Methode Schritt für Schritt:

An zwei Enden des Raumes werden die Plakate „Stimme zu“ und „Stimme nicht zu“ aufge-
hängt oder es wird ein langer roter Faden auf dem Boden ausgebreitet.
Der Lehrer/Referent liest eine Aussage vor und alle Teilnehmer sollen sich nun zwischen den 
beiden Polen bzw. entlang des Fadens positionieren. 

Es macht Sinn nach der Positionierung, einige Teilnehmer zu ihrem Standpunkt zu befragen. 
Hier kann man 4-6 Personen bitten, die an unterschiedlichen Stellen des Meinungsstrahls 
stehen.

Mögliche Aussagen:

1. Der Klimawandel ist durch den Menschen verursacht

2. Der Klimawandel betrifft alle Menschen gleichermaßen

3. Agrarkraftstoffe sind eine gute Lösung, um den Klimawandel zu verringern.

Die Aussagen der Teilnehmer sollten möglichst wenig vom Lehrer/Referent kommentiert 
werden.

Variationsmöglichkeiten:
Der Meinungsstrahl kann am Ende der Veranstaltung wiederholt werden. Hier wird sichtbar, 
ob Teilnehmer ihren Standpunkt verändert haben.
Es können eine oder mehrere Aussagen vorgelesen werden. Der Meinungsstrahl kann bei 
einer Vielzahl von Themen verwendet werden (weitere Beispiele: Bin ich eher negativ oder 
positiv gegenüber der Gentechnik in der Landwirtschaft eingestellt?  Kann ich mir viel oder 
wenig unter dem Wort Agrobiodiversität vorstellen?...)

Möglichkeiten zur Weiterarbeit:
Die Argumente der Teilnehmer können in die weitere Veranstaltung aufgenommen werden.

Referentin: Mireille Remesch 
MSc Agrar- und Ernährungswissenschaftlerin, Mitarbeiterin der Agrar Koordination

Mit dem Meinungsstrahl hat man einen aktiven Einstieg und kann das 
„Eis brechen“. Es ist immer wieder spannend die Meinungen der Teil-
nehmer zu hören.

Kernkomptenz: 
Die eigenen Leitbilder und die anderer reflektieren können 

Kurzbeschreibung: 
Die Teilnehmer können sich positionieren und ihren eigenen Standpunkt erläutern. Es geht 
hierbei nicht um richtig oder falsch. Die Teilnehmer und Referenten erhalten einen ersten 
Einblick in das Wissen der Anderen zum Thema und lernen unterschiedliche Standpunkte 
kennen.

von 10 bis 30

5-15 Minuten

Sensibilisierungsphase (Anfang)

2 Plakate oder ein roter Faden (Seil oder ähnliches)

Begriffe müssen bekannt sein.

Wie finde ich eigentlich…?
Meinungsstrahl zum Thema Klimawandel und Agrarkraftstoffe

Sensibilisierungsphase

Agrar Koordination Agrar Koordination8 9
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III. Methoden zum Thema Nachhaltige Landwirtschaft

Ablauf:

Vorbereitung: 
Jeder Teilnehmer bekommt drei Moderationskarten in den Farben grün, gelb und rot.

Die Methode Schritt für Schritt:
Der Lehrer/Referent nennt Aussagen, Thesen oder Fragen.
Die Teilnehmer antworten mit 
3 „ja = grün“, 
3 „nein = rot“ oder 
3 „unentschieden = gelb“  
und halten die entsprechende Karte hoch. 

Beispiele:
1.  Gibt es das? 
 3 die Tomoffel, eine Pflanze, die Kartoffeln und Tomaten zugleich produziert 
 3 frostresistente Erdbeeren, die durch ein Fischgen frostresistent gemacht wurden
 3 GloFish = Leuchtfische, die auch im Dunkeln leuchten 
 3 die Hühnchenrübe, eine Karotte mit dem Geschmack von Hühnerfleisch 
2.  Die Pollen von Raps fliegen bis zu einem Kilometer weit
3.  75 % der Bevölkerung in Europa wollen keine gentechnisch veränderten Lebensmittel 

kaufen
4. Functional Food ist Gemüse, das sich aufgrund seiner quadratischen Form 
 platzsparender verpacken lässt
5. Terminator-Pflanzen sind nicht vermehrungsfähig
6. Pharma-Pflanzen dürfen nur in Laboren der pharmazeutischen Industrie  

kultiviert werden

Auflösung:
1.  ja, ja, ja, nein (teilweise nur auf dem amerikanischen Markt zugelassen)
2.  nein – es können sogar über 20 km sein
3.  ja
4.  nein, bei Functional Food werden die Inhaltsstoffe verändert, z.B. mehr Vitamine
5.  ja
6.  nein, auch im Freiland

Variationsmöglichkeiten:
Nach Meinungen fragen, z.B.
3 Ich lehne gentechnisch veränderte Lebensmittel ab
3  Ich glaube, dass Gentechnik gegen den Welthunger hilft

Referentin: Marita Matschke 
Politikwissenschaftlerin und Pianistin

Mir gefällt diese Methode, weil sie einen lockeren, einfachen und 
praktischen Einstieg für die spätere mit Informationen vertiefte  
Diskussion gibt.

Kernkomptenz: 
Interdisziplinär Erkenntnisse gewinnen und neue Perspektiven kennen lernen können

Kurzbeschreibung: 
Diese Übung dient dazu, Interesse am Thema zu entwickeln. Alle Teilnehmer sind einbe-
zogen und denken mit. Der Lehrer/Referent kann sich zugleich ein Bild über das Vorwissen 
und die Meinungen in der Gruppe machen. Interessierte Nachfragen führen direkt ins The-
ma.

Ampelspiel zu Gentechnik
Voting per Handzeichen

Sensibilisierungsphase

10 11Agrar Koordination Agrar Koordination

beliebig

10 Minuten

Sensibilisierungsphase (Anfang)

3 Moderationskarten pro TN in den Farben grün, 
gelb und rot)

keine
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III. Methoden zum Thema Nachhaltige Landwirtschaft

Ablauf:

Vorbereitung: 
Aufhängen der Plakate im Raum mit den jeweiligen Themen beschriftet (Beispiele: Boden-
fruchtbarkeit, synthetischer Dünger, Pestizide, Gentechnik, Klimaanpassung oder auch ein 
ganzer Satz). 
Bereitstellen von ausreichend Stiften für jede Person.

Die Methode Schritt für Schritt:
1. Erläuterung der Übung: Schweigendes Notieren von Stichwörter auf den Plakaten,  Kom-

mentare/Ergänzungen/Korrekturen zu fremden Beiträgen sind ebenfalls erlaubt.

2. Die Teilnehmer verteilen sich gleichmäßig an den Plakaten mit den verschiedenen The-
men und schreiben ihre Assoziationen und Kommentare auf.

3. Dann gehen sie zum nächsten Plakat und machen dasselbe wie unter Punkt 2 beschrie-
ben.

4. Abschließend macht jeder Teilnehmer noch einmal eine Runde zum Sichten der fertigen 
Plakate.

5. Zeit für mögliche Nachfragen auf Geschriebenes von anderen, was man nicht versteht.

Möglichkeiten zur Weiterarbeit:
Auf Grundlage dieses Austauschs ist es dem Referenten/Lehrer gut ersichtlich, welchen 
Wissensstand die Gruppe hat. Dies erleichtert entsprechend die Weiterarbeit, bei der u.a. 
auch einzelne Aspekte der stillen Diskussion herausgegriffen werden können.

Referentin: Maike Strietholt
Studium der Angewandten Kulturwissenschaften

Ich mag die Methode, weil sie die Teilnehmer zu einer ungewohnten 
Diskussionsmethode anregt – eine, die Konzentration und Geduld 
erfordert. Außerdem unterbricht sie das Sitzen und ist somit eine 
belebende Abwechslung.

Kernkomptenz: 
Interdisziplinär Erkenntnisse gewinnen und neue Perspektiven kennen lernen können 

Kurzbeschreibung: 
Diese Übung dient dazu, Vorwissen zu einer Thematik zu sammeln und die Teilnehmer mit-
einander ins Gespräch zu bringen. 

Stille Diskussion
Sammlung von Vorwissen, Austausch von Meinungen

Sensibilisierungsphase

12 13Agrar Koordination Agrar Koordination

variabel (Idealerweise nicht mehr als 10 TN pro Plakat)

10 Minuten

Sensibilisierungsphase

große Papierbögen, Eddings, Pinwände o.ä

keine

Fo
to

: M
ar

ie
 C

. S
im

o
ns



III. Methoden zum Thema Nachhaltige Landwirtschaft

Ablauf:

Vorbereitung: 
Die Teilehmer werden zu Beginn in mehrere Kleingruppen eingeteilt. Jede Gruppe erhält 
verschiedenfarbige Moderationskarten beschriftet mit dem Buchstaben „A“, „B“, „C“. An 
der Tafel oder auf einem Plakat wird eine Tabelle für den Punktestand erstellt. 
Die Fragen und Antworten des Quiz befinden sich im Anhang (siehe Anhng I).

Die Methode Schritt für Schritt:

1. Die Moderation liest jede Frage inklusive der drei Antwortmöglichkeiten vor. 

2. Anschließend haben alle Gruppen 30 Sekunden Zeit, um sich für eine der drei Antwort-
möglichkeiten zu entscheiden. 

3. Auf ein Zeichen heben dann die Gruppen gleichzeitig ihre Antwortkarten hoch.

4. Es folgt die Auflösung und eine inhaltliche Erläuterung.

Auswertung:
Am Ende kann eine kurze Reflexion anhand folgender Leitfragen angeschlossen werden:

3 Welche Antwort hat euch am meisten überrascht?

3 Welche Zusammenhänge gibt es zwischen den verschiedenen Themen des Quiz?

3 Könnt ihr eine Reaktionskette beschreiben, in der ein Problem auf das andere folgt?

3 Was haben die Themen des Quiz konkret mit uns zu tun?

Referent: Sebastian Atmer
Dipl. Pädagoge

1, 2 oder 3? Letzte Chance ... 
Super Methode, um spielerisch die Zusammenhänge von Fleisch-
konsum und Regenwaldrodungen zu verdeutlichen!  

Kernkomptenz: 
Interdisziplinär Erkenntnisse gewinnen und neue Perspektiven kennen lernen können

Kurzbeschreibung: 
Die Teilnehmer finden einen Einstieg in die Zusammenhänge von Fleischkonsum, Soja-An-
bau und deren sozialen und ökologischen Folgen. Sie bekommen eine erste Vorstellung 
von den Dimensionen der Auswirkungen des Fleischkonsums. 

von 10 bis 30

25 Minuten

Sensibilisierungsphase

Quiz im Anhang, verschiedenfarbige Moderations-
karten, Marker, Beamer, Computer, Tafel/ Plakat

Tische für Kleingruppen

Wer isst den Regenwald?2 
Einstiegsquiz

Sensibilisierungsphase

14 15Agrar Koordination Agrar Koordination

2 Informationsbüro Nicaragua e.V. , Was sind schon Zwei Grad mehr?! Werkheft Klimawandel und Umweltkonflikte in Lateinamerika
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III. Methoden zum Thema Nachhaltige Landwirtschaft

Ablauf:

Vorbereitung: 
Der Raum muss ausreichend groß sein und Freiflächen auf dem Boden bieten. Es müssen so viele 
Schokoladenstücke und Luftballons bereitgestellt werden, wie Personen anwesend sind.
Die im Spiel vorkommenden Kontinente werden mit großen Buchstaben jeweils auf ein Blatt Pa-
pier geschrieben: Nordamerika, Lateinamerika, Europa (inkl. Russland), Afrika, Asien (mit Japan), 
Australien. Die Zettel werden in weitem Abstand und in richtiger Anordnung auf den Fußboden 
gelegt.

Die Methode Schritt für Schritt:

1. Weltbevölkerung: Alle Teilnehmer sammeln sich in einer Ecke des Raumes. Zuerst soll ge-
schaut werden, wie sich die Weltbevölkerung auf der Erde verteilt. Alle Teilnehmer sollen sich 
auf die Kontinente verteilen – und zwar im Verhältnis so, wie sich nach ihrer Vermutung die 
Weltbevölkerung tatsächlich verteilt. 

 Anschließend wird mit Hilfe der Tabelle im Anhang (siehe Anhang II) korrigiert. 
2.  Welteinkommen (Schokolade): Im zweiten Schritt soll der Blick auf das Welteinkommen, also 

die Verteilung von Armut und Reichtum gerichtet werden. Das jeweilige Bruttoinlandsprodukt 
eines Kontinents wird durch Schokoladenstücke repräsentiert. Die Bewohner der Kontinente 
werden gebeten, die Schokoladenstücke entsprechend ihrer Einschätzung zu verteilen. Korri-
giert wird wieder mit Hilfe der Tabelle. Die Schokolade darf nun gegessen werden. Wie wird 
mit der ungleichen Verteilung der Schokolade umgegangen. Hier kann z.B. gefragt werden, 
wie sich die Personen mit viel, und mit wenig Schokolade fühlen. Ist die Verteilung gerecht? 
Was kann gegen die ungleiche Verteilung getan werden?

3.  Weltenergieverbrauch (Luftballons): Nun geht es darum zu verdeutlichen, auf welchem Konti-
nent wie viel klimaschädliche Gase in die Atmosphäre geblasen werden. Die Luftballons reprä-
sentieren den Weltenergieverbrauch. Die Bewohner sind nun aufgefordert darüber zu beraten, 
welchen Anteil an der Belastung des Weltklimas sie tragen – und entsprechend viele Luftbal-
lons zu nehmen. Die richtige Verteilung findet sich in der Tabelle. Die Luftballons können von 
den Bewohnern aufgeblasen werden. 

 Reaktionen auf die Ungleichverteilung können diskutiert werden.

Variationsmöglichkeiten:
Beim Welteinkommen können alternativ zur Schokolade auch Stühle verwendet werden. Die 
Stühle dürfen nicht gestapelt werden. Die Bewohner jedes Kontinents werden gebeten, alle (!) 
auf allen ihren Stühlen Platz zu nehmen.

Möglichkeiten zur Weiterarbeit:
Im Anschluss kann eine Diskussion mit folgenden Fragen stattfinden:
3 Wer sind die Verursacher, wer sind die Hauptbetroffenen – und was folgt daraus?
3 Ist die gegenwärtige Verteilung von Energieverbrauch und damit CO2-Ausstoß gerecht?
3 Wie könnte weltweite Gerechtigkeit in diesem Bereich hergestellt werden?

 Referentin: Mireille Remesch 
MSc Agrar- und Ernährungswissenschaftlerin, Mitarbeiterin der Agrar Koordination

Ich habe das Weltverteilungsspiel schon oft gespielt und es wird nicht 
langweilig, da immer wieder neue Konstellationen entstehen.

Kernkomptenz: 
Gemeinsam mit anderen planen und handeln können

Kurzbeschreibung: 
Es wird spielerisch dargestellt wie Weltbevölkerung, Einkommen und CO2-Ausstoß auf den 
Kontinenten verteilt sind. Die Teilnehmer werden zur Diskussion über die jeweilige Vertei-
lung angeregt und müssen eine Entscheidung treffen. Die folgende Auflösung ist oftmals 
überraschend und macht die ungleiche Verteilung der Parameter deutlich. Die Methode 
eignet sich als Einstieg, um über globale Gerechtigkeit, Verursacher und Betroffene zu spre-
chen sowie als Einführung zum Thema Klimawandel und Agrarkraftstoffe.

von 10 bis 30

30-40 Minuten

Sensibilisierungsphase

Zettel, Stift, Schokolade, Luftballons, Tabelle im Anhang

Raum muss ausreichend groß sein und Freiflächen auf 
dem Boden bieten

Das Weltverteilungsspiel3

Eine globale Familienaufstellung

Sensibilisierungsphase

16 17Agrar Koordination Agrar Koordination

3 Methodenmappe zum Thema Klimagerechtigkeit, zusammengestellt von Uli Eder, Infostelle Klimagerechtigkeit, Nordelbisches 
Zentrum für Weltmission und Kirchlichen Weltdienst
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Informationsphase

Agrar Koordination Agrar Koordination18 19

Ziel einer jeden Bildungsveranstaltung ist es, 
Informationen zu vermitteln. Die Kunst liegt 
darin, nicht zu viele, aber auch nicht zu wenige 

Inhalte zu bearbeiten. Komplexe Themen, wie bei-
spielsweise die Agrarpolitik, sollten entsprechend der 
Zielgruppe aufbereitet werden. Eine gezielte Auswahl 
an Informationen und deren Vertiefung hilft, eine  
Informationsflut zu vermeiden. Es gibt auch in der 
Informationsphase gute Möglichkeiten und unter-
schiedliche Methoden, sich Themen zu erarbeiten 
und die Teilnehmer aktiv einzubeziehen.

III. Methoden zum Thema Nachhaltige Landwirtschaft
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III. Methoden zum Thema Nachhaltige Landwirtschaft Informationsphase

Agrar Koordination Agrar Koordination20 21

Die Methode eignet sich besonders als ein Teil der Informationsphase, kann aber auch am 
Anfang der Veranstaltung, in den Pausen oder am Ende durchgeführt werden. Insbesonde-
re für Gruppenleiter oder Lehrer kann dies ein hilfreicher Input sein, wenn das Thema noch 
weiter behandelt werden soll.  

Ablauf:

Vorbereitung: 
Themenspezifische Informationen sammeln

Die Methode Schritt für Schritt:
Info-Ecke am besten vor Seminarbeginn aufbauen und darauf hinweisen

Variationsmöglichkeiten:
Online-Angebote

Möglichkeiten zur Weiterarbeit:
Informationen nutzen

Referentin: Magdalena Ohm
MSc Agrarwissenschaften mit dem Schwerpunkt Umweltwissenschaften

Die Infoecke bietet insbesondere sehr Interessierten und Lehrenden 
die Möglichkeiten, sich weiterführend zu informieren oder auch  
einfach die Pausenzeit zu überbrücken.

Kernkomptenz: 
Selbstständig Fakten herausarbeiten und Antworten finden können. 

Kurzbeschreibung: 
Es werden auf einem Tisch Informationen ausgelegt, die ergänzend zu den Inhalten der Un-
terrichtseinheit sind. Dies können Bücher, Flyer, Zeitschriften, Filme etc. sein. Insbesondere 
eignen sich auch Bildungsmaterialien der Agrar Koordination (www.agrarkoordination.de). 

von 1 bis 50

10-30 Minuten

Informationsphase

Tisch oder Fensterbank

keine

Info-Ecke
Ergänzende Infos zu einem Themenbereich
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III. Methoden zum Thema Nachhaltige Landwirtschaft Informationsphase

Agrar Koordination Agrar Koordination22 23

Ablauf:

Vorbereitung: 
Der Film ist über die Regisseurin und Biopoli-Referentin Sarah Nüdling der Produktions-
firma doktales (http://www.doktales.de/projekte/dokumentarfilm/RoundUpArgentina.php) 
erhältlich und kann online gestreamt werden. 

Die Methode Schritt für Schritt:

1. Vor dem Anschauen des Films: Offene Frage an die Teilnehmer, was sie über Sojaanbau 
und die Verwendung von Soja als Futtermittel wissen und wenn nötig, einige Grundlagen 
erklären.

2. Filmvorführung

3. Anschließend: Diskussion über die verschiedenen Auswirkungen des Sojaanbaus. Hier-
bei ist es für den weiteren Diskussionsverlauf sinnvoll, neben den im Film überwiegenden 
negativen Effekten auch die positiven, also zum Beispiel, dass durch die Sojasteuer auch 
Sozialprogramme finanziert wurden, zu ergänzen. 

4. Transfer auf den eignen Konsum und Diskussion zu Alternativen. Hierbei kann die Bro-
schüre „Fleisch frisst Land“ des WWF (http://fleischfrage.wwf.de) sehr hilfreich sein.

Variationsmöglichkeiten:
Auch kann der Film am Ende einer Einheit als Anstoß zur weiteren individuellen Recherche 
genutzt werden.

Möglichkeiten zur Weiterarbeit:
Der Film bietet im Abspann verschiedene Links zur weiteren Recherche. Besonders interes-
sant ist die Arbeit der Madres de Ituzaingó, zu denen man auch online viele Informationen 
findet. Für spanischsprachige Teilnehmer ist auch der Film: El Cuento de la Buena Soja der 
NGO BIOS (http://www.bios.org.ar/r_videos.htm) zu empfehlen. 

Referentin:  Sarah Nüdling 
Dipl. Geographin und Filmemacherin

Ich wende diese Methode besonders gerne an, weil durch die  
Erzählungen der Akteure in Argentinien deutlich wird, welche  
Auswirkungen unser Konsum hier in Deutschland hat.

Kernkomptenz: 
Zielkonflikte berücksichtigen können

Kurzbeschreibung: 
Diese Einheit dient dazu einen Überblick über die negativen Effekte des Sojaanbaus in Ar-
gentinien zu liefern und eine Diskussion über den großflächigen Sojaanbau einzuleiten. 
In der 24-minütigen Dokumentation schildern argentinische Aktivisten und Wissenschaft-
ler die Veränderungen ihres Landes und wie der stetig wachsende Hunger nach billigem 
Futtermittel ihren Alltag beeinflusst. Steigende Lebensmittel- und Landpreise, Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln, Gesundheitsfolgen und Landvertreibung werden thematisiert. 

beliebig

Film 24 Minuten plus Diskussion je nach Anzahl der 
TN (weitere 20-30 Min.)

Informationsphase

Film „Round up Argentina“, Beamer, Computer, 
Lautsprecher

Grundkenntnisse über Argentinien und Sojaanbau 
als Futtermittel.

„Round up Argentina – wie  
der Sojaboom ein Land verändert“
Film und Diskussion
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III. Methoden zum Thema Nachhaltige Landwirtschaft Informationsphase

Agrar Koordination Agrar Koordination24 25

niert. Die Schülergruppen müssen einander agrarpolitisch relevante Wörter erklären, z. B. 
Fruchtfolge, Bodenfruchtbarkeit, artgerechte Tierhaltung, Pestizide und synthetische Dün-
gemittel. Das kann entweder durch Umschreibung, mit Zeichnungen oder per Pantomime 
erfolgen. 

Danach kann über den Begriff noch einmal gemeinsam diskutiert werden, um zu sehen, wie 
sich dieser in den Kreislauf einbindet. 

Ablauf:

Vorbereitung: 
Karten mit Begriffen vorbereiten (Boden, Pflanze, Tier, Dünger, Nahrungsmittel, Milch- und 
Fleischprodukte, Mensch). Weitere Karten mit anderen Begriffen bereithalten (z.B. Frucht-
folge, Bodenfruchtbarkeit, artgerechte Tierhaltung, Pestizide und synthetische Düngemit-
tel, Gründüngung),

Die Methode Schritt für Schritt:

1. Jeder Teilnehmer nimmt sich eine Karte. Auf den Karten stehen folgende Begriffe:  
Boden, Pflanzen, Tiere, Dünger, Nahrungsmittel, Milch- und Fleischprodukte, Mensch.

2. Die Teilnehmer mit demselben Begriff bilden eine Gruppe. Sie legen den anderen ihre 
Karte offen und überlegen welche Verbindungen zwischen den Begriffen bestehen.

3. Die Begriffsgruppen spannen ein Fadennetz zwischen den Personen mit den Begriffen, 
die inhaltlich Verbindungen aufweisen (z.B.: Im Boden wachsen Pflanzen, diese werden 
von Tieren gefressen. Pflanzen und Tiere stellen Dünger bereit. Aus Pflanzen werden 
Nahrungsmittel hergestellt, aus Tieren werden Milch- und Fleischprodukte erzeugt, der 
Mensch isst Nahrungsmittel und Milch- und Fleischerzeugnisse).

4. Jeder der bestehenden Gruppen bekommt eine neue Karte mit einem Begriff (z.B. Frucht-
folge, Bodenfruchtbarkeit, artgerechte Tierhaltung, Pestizide und synthetische Dünge-
mittel, Gründüngung), die eine Person aus der Gruppe pantomimisch, zeichnerisch oder 
per Erklärung darstellen soll. Die anderen dürfen raten.

5. Gemeinsames Diskutieren über zukunftsfähige Landwirtschaft in Form einer Kreislaufwirt-
schaft. Welche der Begriffe tragen nicht zu einer zukunftsfähigen Landwirtschaft bei und 
warum nicht. 

Referentin: Urte Grauwinkel
Diplom Ing. Agrar

Im Ökolandbau dreht sich alles im Kreis!

Kernkomptenz: 
Interdisziplinär Erkenntnisse gewinnen und neue Perspektiven kennen lernen können

Kurzbeschreibung: 
Alle Teilnehmer erhalten Karten mit Begriffen aus der Landwirtschaft. Mit einem Faden wird 
ein Netz zwischen allen gespannt, um die Zusammenhänge und Kreisläufe aufzuzeigen.

Die nächste Stufe ist die Vertiefung des Themas, was gut über ein „Activity“-Spiel funktio-

von 7 bis 35

ca. 30 Minuten

Informationsphase

Karten, Bindfaden, Stifte und Papier fürs Zeichnen

keine Vorkenntnisse erforderlich, Begriffe sollten an 
das Niveau der Klasse angepasst werden

Landwirtschaft im Kreislauf
Wir stellen den landwirtschaftlichen Kreislauf mittels Menschen dar

Fo
to

: M
ar

ie
 C

. S
im

o
ns



III. Methoden zum Thema Nachhaltige Landwirtschaft Informationsphase

Agrar Koordination Agrar Koordination26 27

Ablauf:

Es hängen Plakate mit den Inhalten des Fleischatlasses4 aus. Es wird an Kleingruppen ein 
Quiz (siehe Anhang IV) verteilt. Die Plakate enthalten Infos zum Thema Fleisch und auch die 
meisten Antworten auf die Fragen. Für einige Fragen muss nachgedacht werden. Die Ant-
worten befinden sich nicht auf den Plakaten. Die Teilnehmer beschaffen sich eigenständig 
Informationen und können schon mal in der Gruppe diskutieren. Nach etwa 25 min. kommt 
die Gruppe zusammen und die Lösungen werden vorgestellt (20 min.). Bei den „offenen 
Fragen“ können die Antworten in der Gruppe diskutiert werden.

Vorbereitung: 
Plakate besorgen, Quiz machen/ausdrucken

Die Methode Schritt für Schritt:

1. Plakate in einem oder mehreren Räumen aufhängen

2. Kleingruppen bilden

3. Quiz verteilen, Einweisung geben (mit Zeitangabe)

4. Antworten in Gruppe besprechen (Der Reihe nach sagen die Gruppen ihre Lösungen).

Variationsmöglichkeiten:
Fragen variieren, Gruppengrößen (geht auch einzeln), für die „Nachdenk-Fragen“ Informa-
tionen in einer Info-Ecke (siehe Methode 2.1) auslegen, „Nachdenk“-Fragen können ver-
schieden tief diskutiert werden oder auch ganz weggelassen werden, „Gewinner“ ermitteln.

Möglichkeiten zur Weiterarbeit:
3 Wie könnte man den Fleischkonsum reduzieren?
3 Ideen für vegetarische/vegane Gerichte sammeln, kochen (siehe Methode 4.1)
3 Fleischatlas an TeilnehmerInnen verteilen

Referentin: Magdalena Ohm
MSc Agrarwissenschaften mit dem Schwerpunkt Umweltwissenschaften

Eigenständig erarbeitete Daten und Fakten bleiben besser im  
Gedächtnis und können mit den Gruppenmitgliedern diskutiert  
werden.

Kernkomptenz: 
Selbständig Fakten erarbei-
ten und Antworten finden 
können. 

Kurzbeschreibung: 
Diese Übung eignet sich zur 
datenbasierten Information 
zum Thema Fleisch. Neben-
bei wird Gruppenarbeit und 
die Kompetenz Grafiken zu 
verstehen geübt. 

von 3 bis 30

ca. 45 Minuten

Infophase

Fleischatlas-Plakate (s. Fußnote), Quiz-Bögen, Stifte

Platz, um Plakate aufzuhängen, Grundkenntnisse in 
der Interpretation von Grafiken, Orientierung auf 
der Welt- und Deutschlandkarte 

Was finde ich wo zum Thema Fleisch
Quiz zum Thema Fleischkonsum

4 Fleischatlas-Plakate (zu beziehen bei der Böll-Stiftung), 10 Euro oder zum download kostenlos unter:  
http://www.boell.de/de/node/279551

 Fleischatlas: http://www.boell.de/de/content/fleischatlas-daten-und-fakten-ueber-tiere-als-nahrungsmittel
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III. Methoden zum Thema Nachhaltige Landwirtschaft Informationsphase

Agrar Koordination Agrar Koordination28 29

Ablauf:

Vorbereitung: 
Stuhlkreis (Raumgröße beachten!)

Die Methode Schritt für Schritt:

Anstelle von Obstsorten werden die vier häufigsten gentechnisch veränderten Pflanzen 
(Soja, Mais, Baumwolle und Raps) verwendet. 

1. Jeder Teilnehmer bekommt abwechselnd eine der vier Pflanzen zugeschrieben (Fotos 
oder Ausdrucke der Pflanzen sichtbar aufhängen). 

2. Es gibt einen Stuhl weniger als es Teilnehmer gibt. 

3. Die Person in der Mitte nennt eine der vier Pflanzen und alle Teilnehmer mit dieser Pflan-
ze müssen sich einen neuen Platz suchen. 

4. Die übriggebliebene Person muss dann wieder in die Mitte und eine der Pflanzen nen-
nen usw. Statt einer einzelnen Pflanze kann zwischendurch auch „Gen-Salat“ ausgerufen 
werden. Dann müssen sich alle einen neuen Platz suchen. 

Referent: Ben Matoff
Msc Ökologische Agrarwissenschaften

Es ist ein schönes Spiel um die Atmosphäre etwas aufzulockern. Dies 
fördert meiner Erfahrung nach eine größere Teilnahme der Schüler.

Kernkomptenz: 
Beweglichkeit und schnell reagieren können.

Kurzbeschreibung: 
Als Aufwärm-/Auflockerungsübung ist dieses Spiel eigentlich unter dem Namen „Obstsa-
lat“ verbreitet.

min 12 TN (evtl. nur mit drei GV-Pflanzen)

ca. 7 Minuten

Als Auflockerung nach einer längeren Informations-
phase

Fotos der GV-Pflanzen (Optional)

keine

Gen-Salat
Auflockerungsübung
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Reflexionsphase

Agrar Koordination Agrar Koordination30 31

Damit eine Bildungsveranstaltung auch  
Wirkung zeigt, müssen die Inhalte von den 
Teilnehmern durchdacht und nachgefühlt 

werden können. In der Reflexionsphase werden 
dazu Methoden gewählt, die zum eigenen Denken 
anregen. Wenn Teilnehmer mithilfe des Gehörten 
eigene Gedanken und Zusammenhänge sich selbst 
erarbeiten, bleiben Informationen besser hängen 
und gewinnen zudem an Bedeutung.

III. Methoden zum Thema Nachhaltige Landwirtschaft
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III. Methoden zum Thema Nachhaltige Landwirtschaft Reflexionsphase

Agrar Koordination Agrar Koordination32 33Agrar Koordination Agrar Koordination32 33

Wichtig ist nicht nur, was im Moment wichtig erscheint, sondern alles, was irgendwann  Fo
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Bedeutung hatte oder haben könnte (beispielsweise aufgrund von Klimawandel und ande-
ren Konsumgewohnheiten). 

Ablauf:

Vorbereitung: 
Eigene Liste mit Beispielen für weitere Anregungen bereithalten (siehe: http://www.g-e-h.
de/geh/index.php/rassebeschreibungen oder Liste - sieheAnhang III).

Die Methode Schritt für Schritt:
Die Gruppe trägt Eigenschaften zusammen, die Züchtungsziele sein könnten:

3 per Zuruf auf einer Flipchart sammeln oder

3 jeder macht still eine eigene Eigenschaftsliste oder

3 Liste in einer Gruppe machen oder

3 eine Gruppe Tiere, eine Gruppe Pflanzen

Danach wird besprochen, welche Eigenschaft unter welchen Umständen Bedeutung haben 
könnte. Z.B. sind harte Hufe wichtig, wenn die Tiere weite Strecken auf schlechtem Unter-
grund laufen müssen oder die Eigenschaft, dass nicht alle Erbsen an einer Pflanze gleich-
zeitig reif werden, wenn die Pflanze in einem Kleingarten steht, wo nicht alles gleichzeitig 
geerntet werden soll, sondern nach und nach je nach Bedarf.

Auswertung:
An welche Bedingungen haben wir nicht gedacht? Extreme? Andere Orte?

Möglichkeiten zur Weiterarbeit:
Die Gruppe könnte gemeinsam darüber diskutieren, ob alles was heute wichtig ist, auch 
morgen noch wichtig sein muss.

Referentin: Ursula Gröhn-Wittern
Dipl. Agraringenieurin, Mitarbeiterin der Agrar Koordination

 
Diese Methode gefällt mir, weil sie dazu anregt, darüber nachzuden-
ken unter welchen gänzlich anderen Bedingungen Menschen anders-
wo Landwirtschaft gestalten müssen und welche Bedingungen viel-
leicht auch für uns einmal wichtig werden.

Kernkomptenz: 
Phantasie und die Fähigkeit sich in andere Lebenswirklichkeiten einfühlen zu können. 

Kurzbeschreibung: 
Diese Übung soll zum Reflektieren darüber  anregen, welche genetisch verankerten Eigen-
schaften es bei Pflanzen und Tieren gibt, die wichtig unter bestimmten Umweltbedingun-
gen sein könnten. So kann man sich beispielsweise eine Situation vorstellen, in der sich das 
Klima ändert oder neue Krankheiten auftreten. 

von 5 bis 30

ca. 20 Minuten

Reflexionsphase

Flipchart, Tafel, Stifte

Grundlegende Kenntnisse über Genetik oder Züch-
tung.

Wozu ist genetische Vielfalt wichtig?
Eigenschaften sammeln
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Das Foto zeigt einen Hirtenhund aus Ungarn. Er wächst mit Schafen auf und hält sich selbst für eines. Er schätzt die Herde gegen Wölfe. 
Sein verfilztes Fell ist ein Schutz gegen Bissverletzungen.



III. Methoden zum Thema Nachhaltige Landwirtschaft Reflexionsphase

Agrar Koordination Agrar Koordination34 35Agrar Koordination Agrar Koordination34 35

Ablauf:

Vorbereitung: 
Ein Produkt kaufen, was tierische Bestandteile enthält und sich gut zum Verteilen an die 
Schüler eignet (Bsp. Schokolade).

Die Methode Schritt für Schritt:

1. Die Teilnehmer sitzen im Sitzkreis oder Halbkreis. Die Schokolade (es sollte keine Bioscho-
kolade, sondern eine konventionelle sein) wird in einzelne Stücke gebrochen und zusam-
men mit der Packung herumgegeben.

2. Nun soll jeder einzelne sagen, ob er glaubt, dass da „Gentechnik mit im Spiel“ ist. (Die-
se genaue Formulierung ist wichtig, da es sich über das Futtermittel nur um indirekte 
Inhaltstoffe handelt, deren Anbau aber in großen Massen über den Futtermittelanbau 
gefördert wird.) Im Anschluss darf sich jeder, der möchte, ein Stück Schokolade nehmen.

3. Der Lehrer/Referent steht vorne und macht eine Strichliste an die Tafel/Flipchart, wie 
viele meinen, dass bei der Produktion dieser Schokolade Gentechnik mit im Spiel ist. Es 
reicht, wenn die Teilnehmer ja, nein oder jein angeben.

4. Nach der Runde, kann aus jeder Gruppe ein Teilnehmer sagen, warum sie/er sich für sei-
ne Antwort entschieden hat.

5. Am Ende löst der Lehrer/Referent des Rätsels Lösung auf und erklärt, dass „jein“ die rich-
tige Antwort ist, da keine direkten gentechnisch veränderten Organismen enthalten sind, 
soweit sie in der Inhaltsliste nicht als solche gekennzeichnet wurden, wohl aber indirekt 
durch das tierische Produkt (hier Milch), da die Kuh bei einem konventionellen Produkt 
mit ziemlicher Sicherheit mit einem gentechnisch veränderten Futter (Soja) gefüttert wur-
de.
Ausnahme stellen die Produkte da, die in der Liste des Greenpeace-Einkaufsratgebers 
„Essen ohne Gentechnik“ (http://www.greenpeace.de/fileadmin/gpd/user_upload/the-
men/gentechnik/Genratgeber_2013_Web_DS.pdf) als grün gelistet wurden.

Variationsmöglichkeiten:
im Sommer Gummibärchen (tierischer Bestandteil: Rinder- oder Schweinegelatine)

Referentin: Sandra Blessin
Juristin (Schwerpunkt Umweltrecht) und Mitarbeiterin bei der Agrar Koordination

Ich habe bisher immer gutes Feedback auf diese Methode bekommen 
von Multiplikatoren wie von Schülern selbst. Es gibt eine besondere 
Atmosphäre und gespannte Stimmung, wenn man unter einem neuen 
Gesichtspunkt ein Produkt anschaut, was man vielleicht häufiger isst.

Kernkomptenz: 
Risiken und Unsicherheiten erkennen und abwägen können 

Kurzbeschreibung: 
Diese Übung lässt Alltagsprodukte wie Schokolade, Joghurt, Käse usw. in einem anderen 
Licht erscheinen und macht deutlich, dass das Thema Gentechnik sehr wohl mit jedem ein-
zelnen von uns zu tun hat und wir uns dem Thema nicht entziehen können. Außerdem macht 
es auf eine Regelungslücke in der Kennzeichnungspflicht der Nahrungsprodukte aufmerk-
sam: Denn tierische Produkte (Fleisch, Milch, Joghurt, Käse usw.), die durch gentechnisch 
verändertes Futter (meist Soja oder Mais) entstanden sind, müssen nicht gekennzeichnet 
werden im Gegensatz zu anderen direkten Inhaltsstoffen. 

von 5 bis 30

ca. 20 Minuten

Reflexionsphase

Eine Tafel Schokolade oder ein anderes tierisches 
Produkt

keine

„Was ist da eigentlich drin?  
Gentechnik ja oder nein“
Inhaltsstoffe in Lebensmitteln raten
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Ablauf:

Vorbereitung: 
Zeitungs- oder Internetartikel heraussuchen, die das Thema eindrücklich beschreiben  
(siehe Anhang V).

Die Methode Schritt für Schritt:

1. Aufteilung in zweier bis vierer Gruppen

2. Aufgabenstellung: Die Teilnehmer einer Gruppe bekommen einen Zeitungsausschnitt. 
Sie sollen ihn durchlesen und einen eigenen Artikel dazu verfassen. In welchem Stil (ob 
seriöse Wochenzeitung oder sonntägliches „Käseblatt“) dürfen sie selbst bestimmen. 
(etwa 20 Minuten)

3. Wenn die Gruppen fertig sind, lesen sie nacheinander ihre Artikel den anderen vor, die 
anderen stellen Verständnisfragen und es wird diskutiert. (20 Minuten)

Auswertung:
Danach wird folgende Tabelle gemeinsam erstellt und die Frage an einer Tafel oder einem 
Flipchart gemeinsam beantwortet. (etwa 10 Minuten)

3 Wer sind die Piraten? 

3 Wer sind die Opfer?

3 Was sind die Kaperbriefe? 

3 In welchem Teil der Erde fand die Piraterie statt?

Variationsmöglichkeiten:
Diese Methode lässt sich auch gut für andere Themen nutzen z.B. Erhaltung der Kulturpflan-
zenvielfalt.

Referentin: Milana Müller
Dipl. Chemikerin

Diese Methode mache ich sehr gerne, da eine kreative Gruppen- 
arbeit entsteht und auch komplexe Themen wie beispielsweise  
Biopiraterie verständlich werden.

Kernkomptenz: 
Selbstständig Fakten herausarbeiten und Antworten finden können.

Kurzbeschreibung: 
Mit dieser Methode lässt sich die Biopiraterie anhand von Beispielen gut herunter brechen. 
Es werden Beispiele sichtbar und die Prozesse, die zu Biopiraterie führen, verständlich. Au-
ßerdem wird den Teilnehmern beim Schreiben klar, ob sie den komplexen Stoff verstanden 
haben. Die Kontrolle ist das gemeinsame Formulieren in der Gruppe und die anschließende 
Erarbeitung in Form einer Tabelle.

10 bis 35

50 Minuten

Reflexionsphase

Zeitungsausschnitte, siehe Anhang oder Fußnote

hilfreich sind mehrere Räume oder Nischen zum ge-
meinsamen Schreiben

„Ich schreibe, also verstehe ich!“
Zeitungsartikel zum Thema Biopiraterie schreiben
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Ablauf:

Vorbereitung: 
Einteilung der Gruppe/Schulklasse in sechs kleine Gruppen und eine einzelne Person, die 
den Moderator spielt (bei jüngeren Schülern kann dies auch der Lehrer/Referent überneh-
men).

Die Methode Schritt für Schritt:

1. Jede Gruppe bekommt eine Rolle, für die sie sich Argumente überlegen soll (10-15 Min.). 
Es gibt folgende Rollen: Kleinbauer aus einem Entwicklungsland, ein konventioneller 
Großlandwirt aus dem Norden, ein Düngemittel- und Pestizidhersteller, einen Vertreter 
einer Umweltorganisation und ein verwirrter Verbraucher).

2. Die Gruppe wählt einen aus, der die Gruppe in der Talkshow vertreten soll.

3. Die Talkshow beginnt wie im richtigen Fernsehen. Der Moderator moderiert an und 
begrüßt die Gäste und stellt nacheinander Fragen an die einzelnen Gäste. Der Lehrer/
Referent sollte darauf achten, dass ungefähr alle Redner gleich viel zu Wort kommen.  
(15-20 Min.)

Auswertung:
Es werden am Ende alle Talkshowgäste gefragt, wie sie sich in der Rolle gefühlt haben.  
(5 Min.)

Variationsmöglichkeiten:
hier können sämtliche Themen des Biopoli-Projektes diskutiert werden

Möglichkeiten zur Weiterarbeit:
Im Anschluss an diese Diskussion können Schüler als Hausaufgabe per Internetrecherche 
herausfinden, wer im wirklichen Leben welche Rolle vertritt und wie diese Gruppen heißen.

Referentin: Sandra Blessin
Juristin (Schwerpunkt Umweltrecht) und Mitarbeiterin bei der Agrar Koordination

Die Methode ist lebendig und unterhaltsam durch die schauspieleri-
schen Elemente, kann aber auch in einem recht hohen Tempo  
Argumente für alle Seiten aufzeigen.

Kernkomptenz: 
Die eigenen Leitbilder und die anderer reflektieren können 

Kurzbeschreibung: 
Ein Teil der Gruppe diskutiert über ein gesellschaftlich brisantes Thema, z.B. „Ist Wachsen 
oder Weichen das weltweit landwirtschaftliche Erfolgsmodell der Zukunft?“ oder „Kann Bio 
die Welt ernähren?“ oder „Wollen wir Gentechnik auf unserem Teller und unseren Feldern?“ 
Dabei bekommen sechs Teilnehmer eine Rolle, in der sie diskutieren wie in einer Fernseh-
Talkshow. 

6 bis 35 

30 Minuten

Reflexionsphase 

keines

ein gewisser Input sollte vorher erfolgt sein

Talkshow
Diskutieren lernen in einer Rolle
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einandersetzen, die sie interessieren. Durch den Austausch am Ende haben alle Teilnehmer 
die Möglichkeit, sich themenübergreifend zu informieren. Die Methode unterstützt selb-
ständiges Erarbeiten eines Themas.

Ablauf:

Vorbereitung: 
Vorbereitung: Flipchartpapier oder Plakate, Stifte

Die Methode Schritt für Schritt:

1. Je nach Gruppengröße und Unterteilungsmöglichkeiten des Themas werden die Teil-
nehmer in mehrere Kleingruppen geteilt. 

2. Drei bis vier Aspekte des jeweiligen Themas der Veranstaltung werden in den Kleingrup-
pen mithilfe von Informationsmaterial, z.B. das Bildungsmaterial der Agrar Koordination 
erörtert. 

3. In den Kleingruppen können die Teilnehmer selbst festlegen, welche Schwerpunkte sie 
erarbeiten oder herausheben wollen. Die gesammelten Informationen werden dann auf 
einem Plakat festgehalten und anschließend allen Teilnehmern präsentiert.

Referentin: Vera Hempel
Pädagogin

Mir gefällt diese Methode, weil die Teilnehmer ins aktive Tun  
kommen und sich darüber Inhalte besser festsetzen.

Kernkomptenz: 
Interdisziplinär Erkenntnisse gewinnen und neue Perspektiven kennen lernen können, Ge-
meinsam mit anderen planen und handeln können

Kurzbeschreibung: 
Die Teilnehmer sollen vom Inhalt des Veranstaltungsthemas einen Aspekt selbst erarbeiten 
und in Form eines selbst gestalteten Plakates der Gruppe präsentieren.
Dadurch ist gewährleistet, dass sie sich den Inhalt besser merken und sich mit Themen aus-

von 10 bis 30

40 - 60 Minuten

Reflexionsphase

Flipchartpapier, Poster, Informationsmaterial zum 
Thema, Flipchart oder Stellwände

Genug Platz, damit jede Kleingruppe in Ruhe arbei-
ten kann.

Plakate entwerfen
Der Weg ist das Ziel
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Ablauf:
Vorbereitung: 
Den Teilnehmern wird ein kurzer Film angekündigt. Dazu gibt es an einem Flipchart einige 
Fragen (etwa 5), die die Teilnehmer beim Anschauen berücksichtigen sollen. Der Lehrer/
Referent kann sich zuvor die Fragen nach eigener Schwerpunktsetzung überlegen. Wei-
terhin wird vor dem Film bereits angekündigt, dass der Film anschließend in Kleingruppen 
ausgewertet werden soll.

Die Methode Schritt für Schritt:
1. Vorführung des Films „Killing Fields“ („Vergiftetes Land – Die Folgen des Soja-Anbaus“ auf 

www.feedingfactoryfarms.org – Thema „Sojaimporte“) bzw. „Leben außer Kontrolle“ (36-min-
Version, Denkmal-Film, Thema „Verantwortung“). Andere Filme zu den BIOPOLI-Themen 
sind natürlich auch möglich.

2.  Kleingruppengespräch: Die Kleingruppen werden am einfachsten durch Abzählen gebildet.  
Wer genügend Zeit hat, kann auch ein Aufteilungsspiel benutzen. Es sollten mindestens drei 
und maximal sechs Kleingruppen sein, am besten sind vier bis fünf Kleingruppen. In den Klein-
gruppen diskutieren die Teilnehmer den Film (Was hat euch bewegt, was war für euch neu?), 
dabei sollen die Fragen am Flipchart Berücksichtigung finden, es dürfen aber auch andere 
Aspekte des Films diskutiert werden.

 Die einzelnen Gruppen können sich zurückziehen. Es ist sinnvoll, in dieser Phase die Gruppen 
zu besuchen, um Verständnisfragen zu klären und um mitzubekommen, wo die Diskussion in 
der Gruppe gerade ist.

3. Die eigentliche Fishbowl schließt sich an. Zunächst wird das Grundprinzip erklärt: Fishbowl 
dient dazu, auch in größeren Gruppen, einen geordneten Diskussionsprozess zu ermöglichen. 
Es gibt einen inneren Kreis, in dem aus jeder Kleingruppe ein Vertreter sitzt (meist setze ich 
mich dazu, um den Diskussionsprozess in Gang zu bringen und ggf. auf das eigentliche The-
ma zurückzuführen). Diese Vertreter dürfen und sollen miteinander diskutieren. Alle anderen 
im Außenkreis dürfen nicht mit diskutieren und müssen still sein. Wenn jemand aus dem Au-
ßenkreis das Bedürfnis hat, etwas einzubringen (weil die im Innenkreis schon viel zu lange 
diskutieren, weil wichtige Aspekte vergessen wurden, weil man ganz anderer Meinung ist etc. 
.), dann darf er einen Gruppenvertreter antippen und damit in den Außenkreis schicken und 
stattdessen selbst mit diskutieren. Wenn es im Außenkreis unruhig wird, sollte die Moderation 
einen Wechsel der Akteure einfordern. Wenn die Diskussion zu sehr abgleitet, darf eingegrif-
fen werden. Allerdings ist es auch interessant, wohin die Diskussion führen kann. 

Variationsmöglichkeiten:
Es ist auch möglich, dass Menschen aus dem Außenkreis einen beliebigen Menschen aus 
dem Innenkreis nach Außen schicken und ersetzen. Das macht die Wechsel wahrscheinli-
cher und sorgt dafür, dass es einen diskussionswilligen Innenkreis und einen schweigenden 
Außenkreis gibt.

Referent: Jens Heinze
Diplom Ingenieur

Fishbowl ist eine gute Methode, um eine geordnete Diskussion in 
größeren Gruppen zu führen, so dass jeder, der etwas sagen will, auch 
die Chance hat zu Wort zu kommen und Gehör zu finden.

Kernkomptenz: 
Sich eine eigene Meinung bilden und sie vertreten können. 

Kurzbeschreibung: 
Diese Übung dient den Teilnehmenden dazu, nach einem Input (Film) z.B. zu den o.g. The-
men die auftretenden Fragen miteinander zu diskutieren.
Die Methode eignet sich, um in großen Gruppen eine geordnete Diskussion zu führen. Das 
Miteinanderreden und der Austausch von Argumenten stehen dabei im Vordergrund.

12 bis 40

14 bzw. 36 Minuten für den Film, 10 bis 15 Minuten 
für das Kleingruppengespräch, 10 bis 20 Minuten für 
die Fishbowl

Reflexionsphase

Film, ein Raum mit Platz in der Mitte, Flipchart für 
Anregungsfragen

Räumlichkeiten für Kleingruppenarbeit

Fishbowl
Geordnete Diskussion zum Thema „Sojaanbau in Lateinamerika, Sojaimporte und  
Alternativen“ oder „Verantwortung und Verantwortliche in der Agro-Gentechnik“
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Ablauf:

Vorbereitung: 
Karikatur kopieren. Die Gruppe in Kleingruppen einteilen.

Die Methode Schritt für Schritt:

1. Jede Kleingruppe bekommt dieselbe Karikatur und erarbeitet die Inhalte. 

2. Anschließend werden die Ergebnisse der gesamten Gruppe vorgestellt.

3. Im Anschluss können im Plenum weitere Fragen diskutiert werden, z.B.

 3 Wer sind die Gewinner, wer die Verlierer des Weltagrarhandels?

 3 Wie kann der Weltmarkt gerechter gestaltet werden?

 3 Wie können wir selber dazu beitragen kleinbäuerliche Betriebe zu unterstützen?

Variationsmöglichkeiten:
Jede Kleingruppe hat eine andere Karikatur zum Bearbeiten und Vorstellen.

Möglichkeiten zur Weiterarbeit:
Die Teilnehmer erstellen eigene Karikaturen.

Referentin: Mireille Remesch
MSc Agrar- und Ernährungswissenschaftlerin,
Mitarbeiterin der Agrar Koordination 

Über die Karikatur können Aspekte sichtbar werden, die zu einer  
weiterführenden Diskussion führen können. Das ist für alle sehr  
spannend.

Kernkomptenz: 
Interdisziplinär Erkenntnisse gewinnen und neue Perspektiven kennen lernen können, Em-
pathie und Solidarität für Benachteiligte zeigen können.

Kurzbeschreibung: 
Die Karikatur zeigt auf „zugespitzte“ Weise Inhalte zum Welthandel. Die Teilnehmer er-
schließen sich über das Bild die Inhalte und können weitere Fragen für die Diskussion erar-
beiten. Die Karikatur regt zum Nachdenken und Reflektieren an. 

von 10 bis 30

20 bis 30 Minuten

Reflexionsphase

Karikaturen können im Internet unter den Schlag-
wörtern „Karikatur“ und „Welthandel“ gefunden 
werden, wie z.B. diese von Mester.

keine

Karikatur „lesen“
Vom Bild zum Inhalt
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Informationen und Zusammenhänge können  
besser verstanden und verinnerlicht werden, 
wenn deutlich wird, inwiefern die Themen mit 

dem eigenen Leben zu tun haben.  
In der Aktivierungsphase ist es daher wichtig, den 
Bezug zur eigenen Lebenswelt herzustellen. Die 
Frage danach, wie mich das Thema betrifft und was 
ich selbst tun kann, sind essentieller Bestandteil der 
Bildungsveranstaltung. Teilweise kann dies  
abstrahierend in Form von Rollenspielen eingeübt 
werden.

III. Methoden zum Thema Nachhaltige Landwirtschaft
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Ablauf:

Vorbereitung: 
Information zum Thema Umweltwirkungen von Ernährung

Die Methode Schritt für Schritt:

1. Gruppen bilden

2. Aufgabe erklären; Ihr habt ein kleines Restaurant. Ihr möchtet Euren Gästen ein leckeres 
umweltschonendes Mittagessen anbieten! 

 3 Gebt Eurem Restaurant einen Namen!

 3 Stellt ein umweltfreundliches Essen zusammen

 3 Welche Kriterien werden von Euch beachtet?  – Vom Acker bis zum Teller –

 3 Haltet Euer Ergebnis auf einem Plakat fest!

3. Plakate verteilen, auf denen die Menüs festgehalten werden können

4. Die Ergebnisse der Kleingruppen werden der gesamten Gruppe vorgestellt. Es können 
Rückfragen gestellt werden.

Variationsmöglichkeiten:
Es können genauere Angaben zum Essen gemacht werden (Mittagsessen/Menü). Es kann 
zum Schluss über das überzeugendste Angebot abgestimmt werden. 

Möglichkeiten zur Weiterarbeit:
Zusammen kochen

Referentin: Magdalena Ohm 
MSc Agrarwissenschaften mit dem Schwerpunkt Umweltwissenschaften 

Von der Theorie in die Praxis: So einfach und lecker kann umwelt-
freundliches Essen sein, wenn kreative Köpfe sich Gedanken  
zu bewusster Ernährung machen. Bei dieser Methode entstehen  
unterschiedliche Lösungen und damit Vorschläge für umwelt-freund-
liche Ernährung, die sich zuhause umsetzen lassen. 

Kernkomptenz: 
Gemeinsam mit anderen planen und handeln können

Kurzbeschreibung: 
Nachdem die Teilnehmer etwas zu den Auswirkungen von Ernährung auf unsere Umwelt 
gelernt haben, sind sie selbst gefragt, diese Kenntnisse umzusetzen, indem sie in Gruppen 
ein umweltfreundliches Menü zusammenstellen. 

von 10 bis 30

5-15 Minuten

Aktivierungsphase

2 Plakate oder ein roter Faden (Seil oder ähnliches)

Begriffe müssen bekannt sein.

Umweltschonendes Essen
Erstellen eines Menüs nach nachhaltigen Aspekten
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Ablauf:
Vorbereitung: 
Vor dem Rollenspiel geht es um den zu hohen Verbrauch natürlicher Ressourcen, der mittels 
des ökologischen Fußabdrucks (in Hektar) ermittelt wird. Dabei zeigt sich, dass die Europä-
er zu viele natürliche Ressourcen verbrauchen, für deren Anbau Land benötigt wird. Diese 
Methode eignet sich auch im Anschluss an das „Weltverteilungsspiel“ (siehe Methode 1.5).

Die Methode Schritt für Schritt:

1. Die Teilnehmer werden in drei oder vier Gruppen aufgeteilt. 

2. Jede Gruppe bekommt Papier für Notizen und ausgedruckte Hintergrundinformationen 
zum Thema.

3. Es gibt folgende Rollen: 
 3 Vertreter einer Bauernorganisation aus Ghana, der staatliches Land bewirtschaftet,
  weil er selbst keines besitzt
 3 Abgeordneter  der EU, der die Interessen der europäischen Bürger vertritt
 3 Vertreter eines Agrarindustrieverbandes, die Firmen vertreten, die im großen  

 Maßstab  Land kaufen wollen
 3 Vertreter eines Verbraucherverbandes aus der EU

4. Aufgabenstellung:
Überlegt euch, welches Interesse ihr in eurer Rolle habt: Wollt ihr Land kaufen/verkau-
fen? Was soll beim Kauf beachtet werden? Macht euch Notizen, um sie der Gruppe prä-
sentieren zu können. Auf einer Konferenz der Landwirtschaftsorganisation der UN (FAO) 
diskutieren die Vertreter nun über freiwillige Leitlinien zum Kauf von Land. Was sollen die 
Inhalte der Leitlinien sein? Was soll darin stehen? Welche Bedingungen sollen gelten, 
wenn jemand Land kauft?

Der Lehrer/Referent fungiert als Verhandlungsleiter, und fragt bei jedem Vorschlag, ob die-
ser von allen Vertretern befürwortet wird. Erst wenn ein Vorschlag allgemeine Zustimmung 
erfährt, schreibt der Verhandlungsleiter ihn an die Flipchart und es wird als gemeinsame 
Leitlinie akzeptiert. 

Falls Die Teilnehmer auf die folgenden Fragen nicht von alleine kommen, darf der Ver-
handlungsleiter Anstöße geben: Dürfen Bauern vertrieben werden? Wer darf das Land ver-
kaufen, auf dem „landlose“ Bauern leben? Muss die lokale Bevölkerung an dem Verkauf 
beteiligt werden? Müssen die Inhalte des Vertrages veröffentlicht werden? Darf eine Pacht 
nur eine gewisse Dauer haben? Darf ein Nutzer nur eine gewisse Größe an Land pachten? 
Darf Land überhaupt verkauft werden?

Möglichkeiten zur Weiterarbeit:
ggf. Thema Allmende/Gemeingut, Verständnis von „Eigentum“.

Referentin: Elke Dobbertin
Studium der Kultur- und Medienwissenschaften

Das Rollenspiel zeigt, wie schwer es ist gemeinsam Lösungen zu  
finden, wenn ein Interessenskonflikt vorliegt.

Kernkomptenz: 
Interdisziplinär Erkenntnisse gewinnen und neue Perspektiven kennen lernen können. 

Kurzbeschreibung: 
Dieses Rollenspiel dient dazu, sich in das Thema „Landgrabbing für Agrartreibstoffe und 
Futtermittel“ hineinzudenken und die unterschiedlichen Akteure und ihre Absichten nach-
zuvollziehen. Der Aufkauf von Land in armen Staaten mit fruchtbaren Böden als Folge der 
Knappheit von Land auf dem Planeten wird in einer vorhergehenden Informationsphase 
erläutert. 

von 9 bis 30

45 Minuten

Aktivierungsphase

Infomaterial, schriftliche Aufgabenstellung

möglichst nach einem thematischen Input

Mein Land, Dein Land
Rollenspiel über den Kauf von Land 
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Ablauf:

Vorbereitung: 
Tische und Stühle zurückstellen und genug Platz bereiten.

Die Methode Schritt für Schritt:

1. Die Teilnehmergruppe bekommt die Aufgabe folgendermaßen gestellt: „Dieser Tennis-
ball muss innerhalb von X Sekunden (so viele wie Teilnehmer - bei 10  also 10 Sekunden) 
durch alle Hände gegangen sein.“ Dazu hat die Gruppe eine Beratungszeit von einer 
Minute bevor sie den Tennisball bekommt.

2. Nach erfolgreicher Absolvierung wird die Zeit halbiert

3. Dann noch mal verkleinert, immer weiter, bis zum Schluss nur eine Sekunde Zeit bleibt, in 
der der Ball durch alle Hände gegangen sein muss.

Die Lösung: Jeder formt seine Hände mit Daumen und Zeigefingern zu einer Art „Kreis“, 
dann halten alle diese Kreise untereinander, und einer lässt den Ball hindurch fallen.

Auf diese Idee kommen die Teilnehmer meist erst sehr spät, weil sie automatisch denken, 
man muss den Ball weitergeben – aber die Aufgabe ist ja nur, dass er „durch alle Hände 
gehen muss“ – wie, ist egal.

4. Schafft die Gruppe eine vorgegebene Zeit nicht, hat sie wieder 1 Minute Bedenkzeit und 
muss es noch einmal versuchen.

5. Reflexionen über die Gruppendynamik: Wie hast Du Dich gefühlt? Wer hat sich durchge-
setzt? Wie seid ihr zur Lösung gekommen? Etc.

Möglichkeiten zur Weiterarbeit:
andere Lösungen möglich

Referentin:  Irina Cachay Ayala
Agrarwissenschaftlerin

Mir gefällt das Spiel, weil ich mir ein Bild von der Gruppe machen 
kann und bei den Teilnehmern die Kommunikation und die  
Teambildung gefördert wird.

Kernkomptenz: 
Gemeinsam mit anderen planen und handeln können. 

Kurzbeschreibung: 
Diese Übung dient den Teilnehmern dazu, gemeinsam mit anderen eine Strategie zu entwi-
ckeln und eine Lösung zu finden. 

beliebig

10 bis 20 Minuten abhängig von Teilnehmerzahl

am Anfang der Aktivierungsphase

ein Tennisball

 keine

Der wandernde Tennisball
Denkspiel
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Ablauf:

Vorbereitung: 
Der Lehrer/Referent sollte sich zuvor schon mal überlegen, welche Einflüsse es gibt, damit 
man ggf. die Diskussion etwas unterstützen kann.

Die Methode Schritt für Schritt:

1. Erklären der Methode: Zu unserem Thema (Beispiel: Artenvielfalt) werden zunächst Ein-
flussfaktoren gesammelt, die das Niveau eines bestimmten Umweltgutes hier Artenviel-
falt heben oder senken.  Diese werden auf einem Tafelbild festgehalten. Zunächst wird 
die Ist-Situation analysiert. Bei dem Thema Artenvielfalt wären z.B. positive Einflüsse (för-
derliche Kräfte): Agrarumweltmaßnahmen, Landschaftselemente, Ökologischer Landbau, 
etc. Als negative Einflüsse (hemmende Kräfte) kämen zum Beispiel Umweltverschmut-
zung, Düngemittel und Pestizide (Industrialisierung der Landwirtschaft) in Frage. Nach 
der Sammlung von Einflussfaktoren, die positiv oder negativ wirken können, werden in 
einem zweiten Schritt Maßnahmen gesucht, um fördernde Kräfte zu stärken oder hem-
mende Kräfte zu vermindern. Agrarumweltmaßnahmen könnten z.B. durch Subventionen 
weiter gestärkt werden. Erfolgsversprechende Maßnahmen können unterstrichen wer-
den. Diese sind Handlungsoptionen zum Erreichen von einem gewünschten Zielzustand 
(oder Projektvorhaben).

2. Fördernde und hemmende Kräfte der Artenvielfalt werden auf Zuruf  
an die Tafel geschrieben. 

3. Maßnahmen zur Verminderung hemmender Kräfte und zur Verstärkung  
förderlicher Kräfte suchen 

4. Ggf. besonders geeignete Methoden unterstreichen

5. Ergebnis und Handlungsoptionen zusammenfassen 

Referentin: Magdalena Ohm
 MSc Agrarwissenschaften mit dem Schwerpunkt Umweltwissenschaften

Die Teilnehmer bekommen eine neue Perspektive, wenn die 
fördernden und hemmenden Kräfte grafisch dargestellt werden! 

Kernkomptenz: 
Zielkonflikte berücksichtigen können. 

Kurzbeschreibung: 
Bei einer Kraftfeldanalyse werden zu einem Thema (z.B. Artenvielfalt oder artgerechte Tier-
haltung) Einflussfaktoren gesucht, die das Niveau eines bestimmten Umweltgutes heben 
oder erniedrigen. Dieses werden in einem anschaulichen Tafelbild festgehalten. Diese  
Methode gibt einen visuellen Eindruck über die Einflussfaktoren zu einem bestimmten The-
menbereich. 

von 5 bis 25

ca. 25 Minuten

Aktivierungssphase

Tafel oder großes Plakat

Grundkenntnisse zu dem jeweiligen Thema

Kraftfeldanalyse (nach Lewin)
Analyse für förderliche und hemmende Kräfte eines gewünschten Zielzustandes
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sion vorgetragen und mit den anderen Gruppenvertretern diskutiert. Die EU-Kommission 
fällt auf Grundlage dieser Anhörung ihre Entscheidung.

Ablauf:

Vorbereitung: 
3 Informationen und Rollenbeschreibungen für die einzelnen Gruppen kopieren. 
 (siehe Anhang Vi)
3 Ggf. Karten mit den Namen der einzelnen Gruppen/Rollen erstellen  

(zur Verteilung an die Gruppen)
3 Ggf. weitere Informationen für die einzelnen Gruppen bereitstellen

Die Methode Schritt für Schritt:
1. Vorstellung des Rollenspiels und Aufteilung der Kleingruppen (EU-Kommission; Umwelt-

schutzorganisation; Verbraucherschutzorganisation; Gentechnikunternehmen Monsanto; 
Bauernverband A (pro Gentechnik); Bauernverband B (contra Gentechnik)

2. Arbeit in Kleingruppen: Einarbeitung in die Rolle und die Thematik,  
Sammlung von Argumenten

3. „Anhörung“: alle Gruppen stellen ihre Argumente vor und diskutieren. Die Gruppe der 
EU-Kommission stellt ggf. Nachfragen. Der Lehrer/Referent übernimmt die Rolle des  
Moderators.

4. Die EU-Kommission beratschlagt sich und trifft dann ihre begründete Entscheidung.

5. Auswertung des Rollenspiels

Variationsmöglichkeiten:
3 Zum Beispiel durch eine andere Auswahl der Rollen (andere Interessengruppen)
3 Andere Thematik, über die in dem Spiel entschieden wird

Referentin: Julia Sievers-Langer
Politikwissenschaftlerin

Mir gefällt diese Methode, weil die Teilnehmer sich viel Wissen selbst 
aneignen können, indem sie sich in eine Rolle einarbeiten und mit an-
deren auseinandersetzen.

Kernkomptenz: 
Risiken und Unsicherheiten erkennen und abwägen können, an Entscheidungsprozessen 
partizipieren können. 

Kurzbeschreibung: 
Die Teilnehmer teilen sich in mehrere Kleingruppen auf und sammeln Argumente aus der 
Perspektive ihrer „Rolle“ für oder gegen die Zulassung einer gentechnisch veränderten 
Maissorte. Anschließend werden die Argumente in einer „Anhörung“ vor der EU-Kommis-

12 bis 30

70-90 Minuten (je nach Vorkenntnisse der Gruppe mehr 
oder weniger Zeit für die Kleingruppenarbeit bzw. die 
Einarbeitung ins Thema einplanen)

Aktivierungsphase

ausgedruckte Rollenbeschreibungen und Informationen 
für die einzelnen Gruppen; Rollenkarten (s. Anhang)

Vorkenntnisse zum Thema Gentechnik sind wünschens-
wert; es muss genug Platz für die Aufteilung in Kleingrup-
pen vorhanden sein

Rollenspiel Gentechnik
Entscheidung über die Zulassung einer neuen gentechnisch veränderten Maissorte in Europa
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Feedbackphase

Eine Rückmeldung ist für alle Beteiligten  
wichtig. Die Teilnehmer reflektieren noch  
einmal die Veranstaltung, dies ist wichtig für 

die eigene Meinungsbildung. Der Lehrer/Referent 
kann das Feedback in weitere Veranstaltungen  
einfließen lassen. Ob Lehrer ihren Unterricht  
evaluieren lassen wollen, bleibt ihnen überlassen. 
Es kann auch motivierend wirken. Der Sorge, dass 
die Feedbackphase zuviel Zeit in Anspruch nimmt, 
kann mit den folgenden Methoden entgegen- 
gewirkt werden.

III. Methoden zum Thema Nachhaltige Landwirtschaft
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Ablauf:

Vorbereitung: 
Zur Vorbereitung werden lediglich einige leere DIN A4 Blätter benötigt.

Die Methode Schritt für Schritt:

1. Am Ende der Veranstaltung werden die Teilnehmer gebeten auf ein leeres Blatt Papier 
alle positiven Eindrücke aus der Unterrichtseinheit aufzuschreiben. Diese Eindrücke kön-
nen  positive Gedanken zum Thema sein oder konkrete Rückmeldungen zum Ablauf der 
Veranstaltung. Manche Fragestellungen können diesen Prozess erleichtern, wie zum Bei-
spiel: Was hat mir gefallen? Was habe ich verstanden? Was kann ich tun?  

2. Nach kurzer Zeit wird das Blatt Papier umgedreht. Nun werden negative Eindrücke auf-
geschrieben, wenn welche vorhanden sind. Dies können unklare Gedanken oder kritische 
Anregungen zur Verbesserung der Durchführung sein. Auch hier erleichtern allgemeine 
Fragen den Schreibprozess. Diese könnten lauten: Was hat mir nicht gefallen? Was habe 
ich nicht verstanden? Woran habe ich mich nicht beteiligen können? Wurde etwas Wich-
tiges vergessen?

Auswertung:
Die Karten können direkt ausgewertet werden oder aber auch einfach als Feedback für den 
Lehrer/Referenten mitgenommen werden. Bei der direkten Auswertung mit allen, sollten 
bei den negativen Eindrücken gemeinsam Verbesserungsmöglichkeiten gesucht werden.

Variationsmöglichkeiten:
Diese Methode kann auch mündlich durchgeführt werden. Dabei wird den Teilnehmern 
eine kurze Zeitspanne angeboten Eindrücke, Gedanken und Rückmeldungen zu sammeln 
und zu diskutieren.

Referentin: Isabelle Moser
Dipl. Biologin

Diese Methode eignet sich gut, um zu erfahren was bei den Schülern 
angekommen ist und in welchen Bereichen man seine Veranstaltung 
verbessern kann. Man kann die Bewertungen dann zu Hause in Ruhe 
noch einmal durchsehen.

Kurzbeschreibung: 
Innerhalb weniger Minuten werden zuerst positive, dann negative Eindrücke aufgeschrie-
ben und anschließend diskutiert 

 

von 15 bis 30

5-15 Minuten

Feedbackphase

leere DIN A4 Seiten

keine

Minuten Feedback 
Eindrücke, Gedanken und Rückmeldungen der Veranstaltung sammeln
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Ablauf:

Vorbereitung: 
Bereithalten einer gefüllten Streichholzschachtel. Es können eventuell Fragen vorbereitet 
werden.

Die Methode Schritt für Schritt:
Am Ende der Bildungsveranstaltungen setzen sich alle Teilnehmer zusammen, am besten 
in einem Kreis und werden nach ihrer Meinung bezüglich der Veranstaltung gefragt. Die 
Teilnehmer entzünden, sobald sie an der Reihe sind, ein Streichholz und dürfen solange wie 
das Streichholz an ist reden. 

Es können Fragen formuliert werden wie beispielsweise:

3 Was hat Euch an der Veranstaltung gefallen? Was hat Euch nicht gefallen?
3 Was würdet Ihr euch für weitere Veranstaltungen wünschen?
3 Was nehmt Ihr aus der Veranstaltung mit?

Referentin: Mireille Remesch
 MSc Agrar- und Ernährungswissenschaftlerin, 

Mitarbeiterin der Agrar Koordination

Das Blitzlicht ist eine einfache Methode um ein direktes kurzes  
Feedback der Gruppe zu bekommen. Das Streichholz macht diese 
Abschlussrunde dynamisch und begrenzt die Redezeit. 

Kurzbeschreibung: 
Am Ende der Veranstaltung haben alle Teilnehmer im Blitzlicht die Möglichkeit recht kurz ihr 
Feedback zu geben.  

von 5 bis 25

5-10 Minuten

Feedbackphase

keine

nicht mit Schülern unter 16 Jahren

Streichholz-Blitzlicht
Feedback in einer Streichholzlänge
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IV. Weitere Bildungsprojekte und Materialien der Agrar Koordination – Agrarpoli und KonsUmwelt

IV. Weitere Bildungsprojekte  
und Materialien der Agrar Koordination

Neben unserem langjährigen Jugendbildungsprojekt BIOPOLI (Beschreibung unter II), hat 
die Agrar Koordination in den letzten Jahren noch weitere Bildungsprojekte ins Leben 
gerufen. 

Agrarpoli – 
Ein Bildungsgangebot für Berufsschüler in Grünen Berufen

Das Bildungsprojekt AGRARPOLI ist ein Angebot für berufsbildende Schulen des 
Agrarbereichs. Praktische Landwirte diskutieren mit den Teilnehmern über ihre 
persönlichen Erfahrungen. Zusammen mit ihnen sind wir der Ansicht, dass die 
Lehrpläne an Berufsschulen und Fachschulen zu wenig Raum lassen für kritische 
Fragen. Das Mantra von „Wachsen oder Weichen“, von „Spezialisierung und 
Intensivierung um jeden Preis“ lassen wichtige globale Zusammenhänge und 

die Verantwortung für kommende Generationen und die Ressourcen der Erde zu kurz kommen. 
Agrarindustrielle Interessen werden durch Broschüren und Vorträge ausreichend vermittelt. Aber 
es gibt auch eine andere Sicht der Dinge, Möglichkeiten anders zu wirtschaften und die Zukunft zu 
gestalten! Das soll durch dieses Projekt vermittelt werden. Junge Menschen müssen die Wahl haben, 
wie sie wirtschaften wollen und die Möglichkeit bekommen, Einblick in Alternativen zu haben.
Inhaltlich geht es um die Frage, wie eine moderne Landwirtschaft aussehen muss, die den Fragen 
der Zukunftsfähigkeit, der Welternährung und der Nachhaltigkeit gewachsen ist. Themen für den 
Unterricht sind:
3 Die Inhalte des Weltagrarberichtes
3 Die Frage, ob der Wachstumsgedanke der richtige Ansatz ist
3 Die Bedeutung der Diversifizierung als Risikominderungsstrategie
3 Die Folgen der Intensivierung für die Umwelt in Nord und Süd.
3 Gentechnik in der Landwirtschaft
3 Energetische Nutzung von Biomasse – ein Beitrag zum Klimaschutz

Für Berufsschulen: Wenn Sie Interesse am Besuch eines Referenten haben, rufen Sie uns an oder 
schreiben eine Mail an: sandra.blessin@agrarkoordination.de

KonsUmwelt – 
Ein Jugendbildungsprojekt zu Konsum, Umwelt und Ressourcen

KonsUmwelt bietet Schülern die Möglichkeit sich kritisch mit unserem Lebensstil und den damit in 
Verbindung stehenden Umwelt- und sozialen Problemen sowie den Einfluss des eigenen Handelns 
und (Konsum)Verhaltens auseinanderzusetzen. Außerdem will das Projekt Alternativen aufzeigen, 
die nicht nur Mensch und Umwelt schonen, sondern auch Spaß machen.
Im Rahmen des Projekts hat die Agrar Koordination drei Arbeitshefte entwickelt.

Die Arbeitshefte enthalten Hintergrundinformationen, Arbeitsvorschläge und Aktionsideen zu den 
jeweiligen Themen und eignen sich sehr gut zur Durchführung von Projekttagen, aber auch zur 
Gestaltung einzelner Unterrichtseinheiten. Unter den Aktionsideen finden sich u.a.  Rollenspiele, 

 w

Lebensmittel -produktion und -verschwendung

Verpackung -
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Verantwortungs-
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Verantwortungsvoller Konsum:

Wir können auch anders!
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KonsUmwelt
Ein Jugendbildungsprojekt zum Umwelt- und Ressourcenschutz

Für Jugendliche und SchülerInnen von 15-25 Jahren

Hintergrundinformationen, Arbeits- und Aktionsvorschläge

– Konsum, Klimawandel, Umweltzerstörung und Ressourcenverschwendung

– Wachstum, Wohlstand und Glück

– Beispiel Kleidung

– Beispiel Handy

– Verantwortungsvoller und kritischer Konsum: was kann ich tun?

www.konsum-welt.de

1302113_KonsUmwelt_Heft1_finale.indd   1

05.03.13   12:37
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KonsUmwelt
Ein Jugendbildungsprojekt zum Umwelt- und Ressourcenschutz

Für Jugendliche und SchülerInnen von 15-25 Jahren

Hintergrundinformationen, Arbeits- und Aktionsvorschläge

– Klimawandel, Umweltzerstörung und Ressourcenverschwendung

– Nahrungsmittelproduktion und Umwelt am Beispiel Fleisch und Tomaten

– Lebensmittelverschwendung entlang der Wertschöpfungskette

– Handelsklassen, Normvorgaben und Mindesthaltbarkeitsdatum

– Verantwortungsvoller Konsum und Strategien zur Vermeidung

von Lebensmittelverschwendung

www.konsum-welt.de

© Eisenhans / Fotolia.com
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KonsUmweltEin Jugendbildungsprojekt zum Umwelt- und RessourcenschutzFür Jugendliche und SchülerInnen von 15-25 Jahren

Hintergrundinformationen, Arbeits- und Aktionsvorschläge– Ressourcenverschwendung und Ökologischer Fußabdruck– Verpackung im globalen Warenstrom– Umweltwirkung von Verpackung am Beispiel Plastik– Bioplastik – Chancen und Probleme– Was geschieht mit unserem Müll?– Müllreduktion: Längere Produktlebensdauer, Materialkreisläufe, weniger wegwerfenwww.konsum-welt.de

© piu700 / pixelio.de
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Bildungsmaterial zum Biopoli Projekt
Beschreibung des Biopoli-Projektes finden Sie auf Seite 5

Inhaltliche Unterstützung zu den in dieser Methodenmappe beschriebenen Themen bieten 
Ihnen unsere Biopoli Bildungsmappen. Die Arbeitshefte geben einen anschaulichen Ein-
stieg in die Themen, zeigen Ideen für Aktionen und Arbeitsaufträge und verweisen auf Links 
und Literatur zum Vertiefen. Sie können zur Vor-und Nachbereitung von Biopoli Veranstal-
tungen oder für Ihre individuelle Gestaltung der Themen genutzt werden.
3 Agrarkraftstoffe
 Eine Antwort in der Klimakrise? 
 28 Seiten, 5 € zzgl. Porto

3 Klimawandel und Landwirtschaft
 Ernährungssicherung durch 
 vielfältige Landwirtschaft, 
 28 Seiten, 7€ zzgl. Porto

3 Agrobiodiversität 
 Die Rolle der biologischen Vielfalt 
 in der Landwirtschaft für die 
 Enährungssicherung, 
 12 Seiten, 4,50 € zzgl. Porto

3 Gentechnik in der Landwirtschaft
 (K)eine Lösung für den Welthunger? 
 24 Seiten, 7 € zzgl. Porto

3 Weltagrarhandel und EU Agrarpolitik
 Globale Agrarmärkte oder 
 lokale Ernährungssouveränität 
 20 Seiten, 5 € zzgl. Porto

zu bestellen unter: bestellung@agarkoordination.de

Agrarkraftstoffe: 

Eine Antwort in der Klimakrise?

Grundlagen und Anregungen für eine kritische Diskussion

E  Der Klimawandel findet statt 

E  Energie aus Pflanzen 

E  Klimapolitik und Klimabilanz 

E  Landwirtschaft für Tank, Teller oder Trog? 

E  Wer profitiert? 

E  Jatropha curcas 

E  Ideen für Diskussion und Aktion

Forum für Internationale Agrarpoli t ik e.V.

Für Jugendliche und SchülerInnen im Alter von 15 – 25 Jahren und für alle,  die zum 

Thema „Agrarkraftstoffe” Fragen stellen und Antworten entwickeln möchten.
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Grundlagen und Anregungen für kritische Diskussionen

E Landwirtschaft: Täter und Opfer im Klimawandel

E Agrobiodiversität als Strategie im Klimawandel

E Strategien zur Erhaltung der Agrobiodiversität

Forum für Internationale Agrarpoli t ik e.V.
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Für Jugendliche und SchülerInnen im Alter von 15 – 25 Jahren

Klimawandel und Landwirtschaft

Ernährungssicherung durch vielfältige Landwirtschaft 

AK_Klimawandel+Landwirtschaft final sz.indd   1

16.02.2010   18:34:26 Uhr

Für LehrerInnen und Jugendliche von 15 bis 25 Jahren

Agrobiodiversität

Die Rolle der biologischen Vielfalt in der Landwirtschaft 

für die Ernährungssicherheit

Grundlagen und Anregungen für eine kritische Diskussion

– Die Vielfalt in der Landwirtschaft

– Verlust der Vielfalt

– Was war die Grüne Revolution?

– Was ist die Neue Grüne Revolution?

– Aktionen und Ideen

Ar
be

its
he

ft

Foto: Schwarzer Emmer (© Initiative Urgetreide)
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Für die schulische und außerschulische Bildungsarbeit

Gentechnik in der 

Landwirtschaft

(K)eine Lösung für den Welthunger?

• Chancen und Risiken

• Welternährung im Klimawandel

• Sozioökonomische Auswirkungen

• Umwelt und Biodiversität

• Gesundheit
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Für die schulische und außerschulische Bildungsarbeit
Weltagrarhandel und EU AgrarpolitikGlobale Agrarmärkte oder lokale Ernährungssouveränität

• Was regelt die Welthandelsorganisation?
• Welche Rolle spielen bilaterale Handelsabkommen?

• Die gemeinsame Agrarpolitik der EU
 – Selbstversorgung oder Export?
• Diskussion zum „Greening“ der Agrarpolitik
• Aktionen und Ideen

Podiumsdiskussionen, ExpertInnen-Interviews, Rechercheaufgaben, Tausch-, Sammel- und Upcy-
clingaktionen, Erarbeiten von Ressourcensparmaßnahmen im schulischen Umfeld,..). Zielgruppe 
sind Teilnehmer und SchülerInnen der Klassen 8-13.  Über eine Internetplattform haben die 
SchülerInnen die Möglichkeit eigene Ideen und Aktionen zu verantwortungsvollem Konsum und 
/ oder Ressourcensparen vorzustellen. Weitere Informationen finden sich auf der Homepage:  
www.konsum-welt.de 

Kontakt: Corina Schulz, Agrar Koordination, Nernstweg 32, 22765 Hamburg, 
Tel. 040-39 25 26, Email: corina.schulz@agrarkoordination.de, www.konsum-welt.de 

 Die Themen sind: 
I. Verantwortungsvoller Konsum –
 Wir können auch anders! (24 S.)
II Nahrungsmittelproduktion 
 und -verschwendung (24 S.)
III. Verpackung und Müllvermeidung (16 S.)

Fo
to

: c
lip

d
ea

le
r



V. Anhang
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V. Anhang

I. Quiz: „Wer isst den Regenwald?“

Die richtigen Antworten sind rot markiert. Die Angaben in den 
Klammern können zur weiteren Erklärung im Anschluss an die 
Lösung vorgelesen werden. 

1. Auch Kühe müssen mal furzen, aber die Produktion von 
Düngemitteln und die zahlreichen Traktoren und Erntegeräte sorgen 
ebenfalls für den Ausstoß von Treibhausgasen. Diese tragen zur 
Erderwärmung bei und haben einen Einfluss auf den Klimawandel.

3 Wie hoch schätzt Ihr den Anteil der Landwirtschaft am 
bundesweiten Ausstoß von Treibhausgasen ein?

A: Ein Drittel (ungefähr doppelt so viel wie durch den Verkehr)
B: Ein Viertel (entspricht ungefähr dem Anteil der 

Energieversorgung deutscher Haushalte)
C: Ein Fünftel (entspricht ungefähr dem Anteil der 

Fleischproduktion)

2. Ein saftiges Steak, Hamburger, Döner, Wurst und vieles mehr 
stehen bei uns wöchentlich auf dem Essensplan.

3 Was glaubt Ihr, wie viel Fleisch ein Mensch in Deutschland im 
Durchschnitt im Jahr 2007 gegessen hat?

A: 40 Kilo (entspricht dem weltweiten Durchschnitt)
B: 90 Kilo (davon etwa 55 Kilo Schweinefleisch und 12 Kilo 

Rindfleisch)
C: 120 Kilo (entspricht dem Konsum in den USA)

3. Diese 90 Kilo Fleisch müssen irgendwo herkommen. Deutsch-
land ist übrigens einer der größten Schweinefleischproduzenten 
der Welt.

3 Was glaubt Ihr, wie viele Schweine durchschnittlich jeden 
Tag in Deutschland geschlachtet werden?

A: 3.000 (entspricht der Zahl der Schafe und Lämmer, die pro Tag 
geschlachtet werden)

B: 100.000 (entspricht dem Durchschnitt der täglich 
geschlachteten Rinder)

C: 160.000 (das sind insgesamt 58 Millionen Schweine pro Jahr)

4. Viele Tiere, die in Deutschland für die Fleischproduktion gehalten 
werden, können nicht draußen auf einer Wiese grasen, sie werden 
daher mit Futtermitteln ernährt. Soja hat dabei einen Anteil von 
etwa 30 Prozent.

3 Was meint Ihr, wie groß die Fläche war, die 2007 benötigt 
wurde, um das Soja für alle in Deutschland geschlachteten 
Schweine, Rinder und Kälber zu produzieren?

A: Ungefähr so groß wie Thüringen – circa 16.200 km2

B: Ungefähr so groß wie das Saarland – circa 2.600 km2

C: Ungefähr so groß wie Berlin – circa 800 km2

5. Ein großer Teil des Sojas, das für die Futtermittel benötigt wird, 
stammt nicht aus Deutschland, sondern wird aus anderen Ländern 
importiert.

3 Was glaubt Ihr, welches der folgenden Länder zu den 
größten Sojaproduzenten der Welt gehört?

A: China (Platz 4 – etwa 14.5 Millionen Tonnen pro Jahr)
B: Brasilien (Platz 2 – etwa 57 Millionen Tonnen pro Jahr)
C: Indien (Platz 5 – etwa 10 Millionen Tonnen pro Jahr)

Platz 1: USA mit 91,5 Millionen Tonnen/Jahr –  
Platz 3: Argentinien mit 31 Millionen Tonnen/Jahr
57 Millionen Tonnen entsprechen dem Gewicht von fast 1,5 
Millionen beladenen LKWs

V. Anhang
6. Für die Produktion von Soja werden in vielen Ländern 
große Regenwaldflächen zerstört. In Brasilien ist davon das 
Amazonasgebiet betroffen, in dem sich der größte zusam-
menhängende Regenwald der Welt befindet. Es wird geschätzt, 
dass bis zu 75 Prozent der Treibhausgase in Brasilien durch 
diese Zerstörung verursacht werden.

3 Was glaubt Ihr, wie groß die Fläche des Amazonas-
Regenwaldes ist, die in Brasilien bereits zerstört wurde?

A: Doppelt so groß wie das Saarland – circa 5.200 km2

B: Doppelt so groß wie Bayern – circa 140.000 km2 (Zerstörung 
von 2003-2011)

C: Doppelt so groß wie Deutschland – circa 700.000 km2

7. Soja ist eine der Pflanzen, die weltweit am meisten als gen-
technisch manipulierte Pflanze angebaut wird. Dieser Anbau hat 
negative Folgen für Menschen und die Umwelt.

Was meint Ihr, in welcher Region der Welt am meisten 
genetisch manipulierte Pflanzen angebaut werden?

A: Asien (circa 160.000 km2 – etwa die doppelte Fläche von 
Bayern)

B: Südamerika (circa 530.000 km2- etwa die Fläche von 
Spanien)

C: Nordamerika (circa 750.000 km2  - etwa die doppelte Fläche 
von Deutschland)

8. Kommen wir zurück zum Klimawandel, der – wie wir sehen –  
eng mit Landwirtschaft, Sojaproduktion und Nahrungsmittel- 
erzeugung zusammenhängt. Wir wollen diesen Zusammen-
hang noch einmal verdeutlichen.

3 Was glaubt Ihr, welches der folgenden Lebensmittel 
verursacht während seiner gesamtem Produktion am 
meisten CO2?

A: Ein Kilo Rinderfleisch (13 Kilo, Bio-Fleisch: 11 Kilo)
B: Ein Kilo Butter (24 Kilo, Bio-Butter: 22 Kilo)
C: Ein Kilo Tomaten (340 Gramm, Bio-Tomaten: 230 Gramm

9. Wir haben gesehen, dass Bioprodukte weniger CO2 verur-
sachen. Das hat unter anderem damit zu tun, dass Biologischer 
Landbau keine chemischen Düngemittel benötigt und dort 
die Tiere nicht in den Massen gehalten werden, wie das in der 
industriellen Landwirtschaft der Fall ist.

3 Was glaubt Ihr, wie hoch die Einsparungen von 
Treibhausgasen in Deutschland bei der Umstellung auf 
biologische Landwirtschaft wären?

A: 10 Prozent
B: 20 Prozent
C: 35 Prozent

10. Ganz am Anfang des Quiz haben wir gelernt, dass auch die 
Fleischproduktion mit etwa einem Fünftel der in Deutschland 
ausgestoßenen Treibhausgase ihren Beitrag zum Klimawandel 
leistet. Eine Möglichkeit, diesen Anteil aus der eigenen Klima-
Bilanz zu streichen, besteht darin, kein Fleisch zu essen.

3 Was meint Ihr, wie viele Menschen sich in Deutschland 
2010 vegetarisch ernährten?

A: 6,4 Millionen
B: 1,2 Millionen
C: 600.000

II. Tabelle zum Weltverteilungsspiel

Tiere 

hohe Milchleistung intensive Produktion

Schnelle Gewichtszunahme intensive Produktion

Kälteresistenz Klimawandel

Hitzeresistenz Klimawandel

UV-Lichtresistenz Freilandhaltung

Krankheitsresistenz neue Krankheiten, 
 weniger Medikamenteneinsatz

hohe Geburtenrate Vermehrung

gute Mutter wenig Arbeit

Fruchtbarer Vater Vermehrung

Verteidigungsbereitschaft Freilandhaltung

Friedfertigkeit Umgang mit Menschen

gute Wanderer große Entfernungen 
 zu Wasser und Weide

wenig Wasser Trockenheit

anspruchsloses Futter unfruchtbare Weiden

harte Klauen/Hufe weite Wanderungen, 
 harter oder feuchter Boden

zäh Überlebensrate bei 
 schlechten Bedingungen

schönes Fell /Wolle Vermarktung

dickes Leder Vermarktung

feine Wolle Vermarktung

viele Eier intensive Produktion

zartes Fleisch Vermarktung

leichtgebärend wenig Arbeit, wenig Tierverluste

Zwillingsgeburten Vermehrung

 

Pflanzen 

schnell wachsend kurze Vegetationszeit

wenig Wasser Trockenheit

überflutungstolerant Klimawandel

kein Sturmbruch Klimawandel

unkrautunterdrückend kein Pestizideinsatz

gleichmäßige Reife Maschineneinsatz

ungleichmäßige Reife Ernte von Hand

Pilzresistenz weniger Pestizide

Virusresistenz weniger Pestizide

hoher Eiweißgehalt Weiterverarbeitung

hoher Stärkegehalt Weiterverarbeitung

gleichgroße Früchte Verpackung, Verarbeitung

behaarte Stängel Vogelfraß, Raupenfraß

bespelzte Grannen Vogelfraß

III. Liste zur Methode „Eigenschaften sammeln“

Eigenschaften  Bedingungen und Umstände, 
 unter denen diese wichtig sein
 können
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SPEISEPLAN DER MITTELSCHICHT

1) In welchem Land wird am meisten kg Fleisch pro Person 
gegessen:

	 •	an	Rindfleisch:
	 •	an	Schweinefleisch:
	 •	an	Geflügelfleisch:

2) In welchem Land wird am wenigsten Fleisch pro Kopf ge-
gessen?

 +) Woran kann der geringe Konsum liegen?

3) Wie hoch ist der weltweite, durchschnittliche Fleischkon-
sum pro Kopf?

 Wie hoch ist der Konsum in den Entwicklungs- und 
Schwellenländern?

 Wie hoch ist der Konsum in den Industrieländern?

FLEISCHKONSUM IN DEUTSCHLAND

4) Wie viele Tiere isst ein deutscher Mensch durchschnittlich 
in seinem Leben?

5) Essen Frauen oder Männer mehr Fleisch? 

 +) Fallen Euch Gründe für den unterschiedlichen 
Fleischkonsum von Frauen und Männern ein?

6) Wie viel Prozent Fleisch geht auf dem Weg zwischen der 
Produktion bis zur aufgenommenen Nahrung verloren? 

INDIVIDUELLE ALTERNATIVEN

7) Wie viele Vegetarier gibt es in Deutschland (in Prozent)?

8) Was bedeutet Veganismus?

9) Wie viel Prozent Biobauern gibt es in Deutschland?

 +) Nenne 3 Unterschiede zwischen ökologischer und 
konventioneller Landwirtschaft:

EINE FRAGE DER HALTUNG

10) Was bedeutet die Nummer „1“ bei dem Eier-Stempel-
code?

11) Wie viel cm² Platz hat eine Henne bei Bodenhaltung? 

 +) Hat ein Huhn bei Bodenhaltung mehr oder weniger 
Platz als auf dem aufgeschlagenen Fleischatlas?

12) Wo in der Welt befinden sich die drei größten Zentren für 
die Massenhaltung von Schweinen?

FUTTERMITTEL FüR MILLIARDEN

13) Werden in den Ländern, die viele Sojabohnen exportieren, 
gentechnisch veränderte Pflanzen angebaut?

 +) Nenne 2 Risiken von Gentechnik:

14) Auf wie viel Hektar Land werden in Lateinamerika Sojaboh-
nen für Tierfutter in Europa produziert?

 +) Was schätzt ihr: Wie viel kg Futter werden benötigt, 
um ein kg Schweinefleisch zu produzieren?

WASSER, KLIMA, ARTENVIELFALT

15) Wieviel Liter Wasser werden benötigt für die Herstellung 
von

	 •	1kg	Rindfleisch:
	 •	1kg	Milch:
	 •	1kg	Tomaten:

16) Wie groß ist der prozentuale Anteil an Emissionen (Aus-
stoß von klimaschädlichen Gasen)  von folgenden Nah-
rungsmitteln:

	 •	Milch/Milchprodukte:
	 •	Fleisch/Fleischerzeugnisse:
	 •	pflanzlich:

 +) Ist die Kuh ein Klima-Killer?

HüHNER, DAS KAPITAL AFRIKANISCHER FRAUEN

17) An welche afrikanischen Länder wird am meisten Geflügel 
exportiert?

18) Welche Folgen hat der Export von Hühnerteilen nach Afri-
ka für die Bevölkerung?

19) Wie werden die meisten Hühner in Entwicklungsländern 
gehalten?

IV. Quiz zum Thema Fleischkonsum

Die meisten Antworten findet Ihr in den Grafiken oder Tex-
ten. Die Überschriften helfen Euch beim suchen. Bei den 
Fragen mit dem +) müsst Ihr selber überlegen. 

V. Zeitungsartikel zu der Methode „Ich schreibe, also verstehe ich!“

Patente auf Reis7

Das TRIPS-Abkommen der WTO lässt Patente auf Lebewesen wie 
z. B. auf Pflanzen und Saatgut zu. TRIPS steht für Trade Related As-
pects of Intellectual Property Rights = handelsbezogene Aspekte 
von Rechten auf geistiges Eigentum. Das bedeutet, dass neu ge-
züchtete Pflanzen als geistiges Eigentum geschützt, also patentiert 
werden können, wenn es sich hierbei nachweisbar um eine gene-
tische Veränderung handelt. Durch dieses Abkommen waren und 
sind auch Patente auf Reis möglich. 

Das Patent auf Basmati-Reis
Das TRIPS-Abkommen ermöglichte es der Firma RiceTec aus Texas, 
USA, die amerikanischen Langkornreis mit 22 Sorten traditionel-
lem Basmati-Reis aus Indien und Pakistan gekreuzt hatte, sich die 
entstandenen Sorten als ihre Erfindung patentieren zu lassen. Das 
Patent wurde 1997 vom amerikanischen Patentamt (USPTO) erteilt 
und umfasst das alleinige Eigentums- und Vermarktungsrecht der 
Sorten sowie das Recht auf weitere Kreuzungszüchtungen. Insge-
samt gehören 20 Ansprüche bzw. Unterpatente dazu. Die Aroma-
Reissorten „Basmati made in USA“ bzw. Basmati „american style“ 
werden in vielen amerikanischen Supermarktketten vertrieben. Die 
Firma RiceTec gehört dem Fürsten von Liechtenstein.
Als die Patentierung des Basmati-Reises bekannt wurde, kam es 
in Indien und Pakistan zu heftigen Protesten. Sie richteten sich 
sowohl gegen die dem Patent zugrunde liegenden WTO-Rege-
lungen, das Patent selbst als auch gegen die Verwendung des 
Namens „Basmati-Reis“. Man sah die Rechte der Bauern auf freie 
Verwendung des Saatgutes sowie die Biodiversitäts-Konvention 
verletzt. In der nach dem Umweltgipfel in Rio de Janeiro 1992 von 
150 Staaten unterzeichneten Biodiversitäts-Konvention (Conventi-
on on Biological Diversity, CBD) ist u. a. festgelegt, dass die Bau-
ern an einem Vorteilsausgleich beteiligt werden sollen, wenn aus 
pflanzengenetischem Material ein Produkt entwickelt und vertrie-
ben wird. So sollen die Gewinne aus der Nutzung der Artenvielfalt 
gerecht verteilt werden. 
Das Basmati-Reis-Patent benachteiligt zudem die Herkunftsregio-
nen der Pflanze: Sie werden wirtschaftlich nicht in gleichem Maße 
anerkannt und geschützt wie z. B. die Industrienationen oder etwa 
die EU. Indien und Pakistan sind die ursprüngliche Heimat des Bas-
mati-Reises. Dort ist er ein Kulturgut und wird schon seit Jahrhun-
derten angebaut und gepflegt. Die Reisbauern dieser Regionen 
züchten Sorten, die optimale Erträge liefern und krankheitsresis-
tenter als andere sind. Der Großteil der Ernte wird exportiert, der 
beliebte aromatische Reis erzielt auf dem Weltmarkt hohe Preise 
und stellt somit eine wichtige Einkommensquelle für die Reisbau-
ern dar. Aber auch im Land selbst besteht eine große Nachfra-
ge. Ein Teil des Exportes ging lange Zeit in die USA. Infolge des 
RiceTec-Patents auf Basmati-Reis müssten die Reisbauern Indiens 
und Pakistans nun Lizenzgebühren an RiceTec zahlen, um Basmati-
Reis in die USA exportieren zu können. Im Zusammenspeil mit den 
wirtschaftlichen Vorteilen, die Reisbauern in den USA und anderen 
Industriestaaten genießen, wird das Patent auf den Reis als Bedro-
hung für die Existenz der Bauern in den Basmati-Reis anbauenden 
Entwicklungsländern gesehen. 
Die Proteste der Bauernorganisationen fanden weltweite Un-
terstützung bei verschiedenen Nicht-Regierungsorganisationen 
(NGOs). Es wurde eine weltweite Kampagne gestartet. Führend 
bei den Protesten in Indien war die Organisation Navdanya. Die 
Gründerin der Organisation, Dr. Vandana Shiva, sprach im Zusam-
menhang mit dem Reis-Patent von „Biopiraterie“ und forderte die 
WTO und die EU auf, Regelungen zu erlassen, die solche Patente 
unterbinden. Die indische Regierung wurde ebenfalls aufgefor-
dert, sich für die Interessen der Bauern einzusetzen. Sie ging zu-
nächst nicht darauf ein, wandte sich aber im Jahr 2000 schließlich 
an das amerikanische Patentamt mit der Forderung, drei von 20 

Patentansprüchen aufzuheben. Sie erhoffte sich, dass im Zuge ei-
nes positiven Beschlusses auch die übrigen Ansprüche und damit 
das Patent aufgehoben würden. Doch RiceTec kam diesem Antrag 
zuvor und verzichtete auf vier Ansprüche. Später wurde erneut Ein-
spruch erhoben und als Folge wurden weitere 13 Ansprüche für 
ungültig erklärt. Auf diese Entscheidung gab es gegensätzliche 
Reaktionen. Während einige das Urteil positiv bewerteten und da-
rin einen Sieg für die Rechte der Bauern sehen, geht es für andere 
nicht weit genug.
Auch nach dem Urteil kann RiceTec noch Ansprüche auf drei Reis-
sorten geltend machen und sie entsprechend als Basmati „ame-
rican style“ vermarkten. Eine Reihe von Organisationen kritisiert, 
dass RiceTech Gewinne mit dem Eigentum der Reisbauern erzielt, 
ohne sie in irgendeiner Form daran zu beteiligen. Sie setzen sich 
für ein grundsätzliches Verbot der Patentierung genetischer Res-
sourcen ein.

Ein Patent auf Jasmin-Reis?
Thailändischer Duftreis, der Jasminreis, ist ein Exportschlager. Die 
Nachfrage nach dem aromatischen Reis ist hoch und sorgt für ein-
trägliche Umsätze. Mit 70 % hat Jasminreis etwa den größten An-
teil an den Duftreis-Importen der USA.
Die Firma RiceTech bietet neben dem Basmati „american style“ 
auch einen Reis mit dem Namen „Jasmati“ an. Aufgrund des Na-
mens könnte man vermuten, dass es sich um eine Kreuzung aus 
Jasmin- und Basmati-Reis handelt. Er hat jedoch keine Ähnlichkeit 
mit den bekannten aromatischen Reissorten. Vor einigen Jahren 
(2001) wurde stattdessen ein vom amerikanischen Landwirtschafts-
ministerium finanziertes Forschungsprogramm an der Universität 
Florida durchgeführt, bei dem Jasminreissorten entwickelt werden 
sollen, die auch im amerikanischen Klima gedeihen und großflä-
chig angebaut werden können. Dazu wurde Saatgut von traditi-
onellen thailändischen Jasminreissorten gentechnisch verändert. 
Die entsprechenden Feldversuche zeigten gute Ergebnisse. Das 
Saatgut für diese Versuche stammte aus der Saatgutdatenbank 
des International Rice Research Institute (IRRI) auf den Philippinen. 
Eigentlich hätte das IRRI mit dem Institut in Florida einen Vertrag 
- ein so genanntes Materialtransferabkommen – abschließen müs-
sen, der eine kommerzielle Nutzung des Saatgutes ausschließt. 
Aufgrund eines Fehlers durch einen Mitarbeiter ist dies jedoch nie 
passiert. Das Materialtransferabkommen wurde so erst nachträg-
lich abgeschlossen. Der Leiter des amerikanischen Forschungspro-
jektes versicherte zudem, er werde keine Patente auf seine Ergeb-
nisse anmelden. Jedoch gibt es einige Firmen, die an dem Reis 
interessiert sind und den kommerziellen Anbau testen wollen.
In Thailand und auch in anderen Ländern gab es heftige Reakti-
onen, als diese Fakten bekannt wurden. Reisbauern und natio-
nale sowie internationale NGOs protestierten massiv gegen den 
Missbrauch des Jasminreises, der seit Jahrhunderten in Thailand 
heimisch und ein bedeutender Bestandteil der Kultur ist. Auch 
Regierungsvertreter und Reisexporteure versuchten, Schutzrege-
lungen für den einheimischen Reis zu erreichen. In Thailand setzte 
sich vor allem die Organisation Biothai gegen eine Patentierung 
ein. Es hätte schwerwiegende Folgen für die Reisbauern, wenn sie 
infolge einer Patentierung des gentechnisch veränderten Jasmin-
Reises die Anteile an dem US-amerikanischen Markt verlieren wür-
den. Zwar bestätigte die amerikanische Regierung, dass es keine 
Patente auf Jasminreis gebe. Bei Biothai ist man jedoch skeptisch.
Von Seiten der thailändischen Regierung gibt es bisher keine ein-
deutigen Bestrebungen, den heimischen Jasminreis – etwa durch 
den Schutz des Namens als geografischer Herkunftsangabe - zu 
schützen. Er ist jedoch Gegenstand von Verhandlungen über Han-
delsabkommen zwischen Thailand und den USA. 

7 Verbraucherinitiative Öko-Fair e.V., siehe http://www.oeko-fair.de/clever-konsumieren/essen-trinken/reis/markt-und-handel/patente-auf-reis/patente-auf-reis2
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Rollenspiel: Entscheidung über die Zulassung einer neuen 
gentechnisch veränderten Maissorte in Europa 
Gruppe: Vertreter von Bauernverband A (pro Gentechnik)

HInTERGRUnD
Monsanto hat die Zulassung für eine gentechnisch veränderte 
Maissorte (MON 88017) in Europa beantragt. Nach dem Willen 
von Monsanto soll diese Maissorte in Europa sowohl angebaut 
als auch kommerziell vertrieben werden. Es handelt sich um eine 
Maissorte, die mit Hilfe der Gentechnik gegenüber dem Pestizid 
Glyphosat „tolerant“ gemacht wurde: Alle Pflanzen (Unkräuter und 
Nutzpflanzen), die mit Glyphosat in Berührung kommen, sterben ab 
– nur nicht die gentechnisch veränderten Maispflanzen.
Die EU-Kommission soll darüber entscheiden, ob der Antrag auf 
Zulassung der neuen gentechnisch veränderten Maissorte bewilligt 
wird. Die Entscheidung ist gesellschaftlich hoch umstritten. Daher 
hat die EU-Kommission verschiedene Akteursgruppen zu einer 
Anhörung eingeladen, um die unterschiedlichen Positionen, 
Argumente und Anliegen kennenzulernen. Auf Grundlage dieser 
Anhörung wird die EU-Kommission ihre Entscheidung treffen.
Die Anhörung steht kurz bevor. Bereiten Sie sich nun auf Ihre Rolle 
und Ihre Argumentation vor.

AUFGABE FüR DAS RoLLEnSPIEL
Sie sind Vertreter/in eines Bauernverbandes. Sie persönlich sind 
gegenüber der Gentechnik in der Landwirtschaft grundsätzlich 
aufgeschlossen. Sie haben viel von den Versprechungen der 
Gentechnik-Industrie gehört und glauben an die von diesen 
vesrprochenen Vorteile für Landwirte. Allerdings vertritt Ihr 
Verband auch viele konventionell wirtschaftende Bauern, die keine 
gentechnisch veränderten Pflanzen anbauen wollen. Sie setzen sich 
daher für Regulierungen ein, die die Koexistenz (ein Nebeneinander) 
verschiedener Anbauformen sicherstellen sollen.
Lesen Sie sich die Argumentationsvorschläge unten durch und 
überlegen Sie sich ggf. weitere Argumente, um die EU-Kommission 
von Ihrer Position zu überzeugen. 
Entscheiden Sie dann, wer von Ihnen die Argumente während 
der Anhörung präsentiert. Sie können sich auch zwischendurch 
abwechseln.
Die Anhörung dauert etwa 30 Minuten. Jede Gruppe bekommt  
5 Minuten Zeit, um die eigenen Argumente zu präsentieren. Außer 
Ihnen werden folgende Vertreter ihre Argumente präsentieren: 
Vertreter/in eines anderen Bauernverbandes (contra Gentechnik), 
Monsanto-Vertreter/in, Verbraucherschützer/in, Vertreter/in einer 
Umweltschutzorganisation.

ARGUMEnTATIonSVoRScHLäGE FüR DIE AnHöRUnG
3 Die gentechnisch veränderte Maissorte bietet bestimmt 

viele Vorteile für Bauern: vor allem Zeitersparnis bei der 
Unkrautbekämpfung und weniger Kosten für Pestizide. Es 
sollen auch höhere Erträge als beim konventionellen Maisanbau 
möglich sein. 

3 Die Interessen von konventionellen Bauern, die nicht mit 
gentechnisch veränderten Pflanzen arbeiten wollen, müssen 
aber auf jeden Fall geschützt werden. Es darf nicht zu einer 
Auskreuzung der gentechnisch veränderten Sorten kommen. 
Daher sind ausreichende Abstände zwischen konventionellen 
Feldern und Feldern mit gentechnisch veränderten Pflanzen 
notwendig. 

3 Um eine Verunreinigung konventionellen Saatguts zu 
vermeiden, sollte mindestens 200 Meter Abstand zwischen 
den konventionellen Feldern und Feldern mit gentechnisch 
veränderten Pflanzen verpflichtend eingeführt werden. 
Die bestehenden Abstandsregelungen reichen in vielen 
europäischen Ländern nicht aus. Es darf nicht sein, dass die 
Abstandsregelungen in jedem Land anders sind – sie sollten 
vereinheitlicht und auf EU-Ebene festgesetzt werden. 

gentechnisch veränderten Maissorte in Europa 
Gruppe: Vertreter von Monsanto

HInTERGRUnD
Monsanto hat die Zulassung für eine gentechnisch veränderte 
Maissorte (MON 88017) in Europa beantragt. Nach dem Willen 
von Monsanto soll diese Maissorte in Europa sowohl angebaut 
als auch kommerziell vertrieben werden. Es handelt sich um eine 
Maissorte, die mit Hilfe der Gentechnik gegenüber dem Pestizid 
Glyphosat „tolerant“ gemacht wurde: Alle Pflanzen (Unkräuter und 
Nutzpflanzen), die mit Glyphosat in Berührung kommen, sterben ab 
– nur nicht die gentechnisch veränderten Maispflanzen.
Die EU-Kommission soll darüber entscheiden, ob der Antrag auf 
Zulassung der neuen gentechnisch veränderten Maissorte bewilligt 
wird. Die Entscheidung ist gesellschaftlich hoch umstritten. Daher 
hat die EU-Kommission verschiedene Akteursgruppen zu einer 
Anhörung eingeladen, um die unterschiedlichen Positionen, 
Argumente und Anliegen kennenzulernen. Auf Grundlage dieser 
Anhörung wird die EU-Kommission ihre Entscheidung treffen.
Die Anhörung steht kurz bevor. Bereiten Sie sich nun auf Ihre Rolle 
und Ihre Argumentation vor.

AUFGABE FüR DAS RoLLEnSPIEL
Sie vertreten den Konzern Monsanto. Monsanto ist weltweiter 
Marktführer beim Verkauf gentechnisch veränderten Saatguts. 
Außerdem vertreibt Monsanto die zugehörigen Pestizide, wie zum 
Beispiel „Roundup“, ein Glyphosat-haltiges Pestizid. Monsanto 
hat großes Interesse daran, sein Geschäft mit Saatgut und 
Agrarchemikalien in Europa auszubauen. 
Lesen Sie sich die Argumentationsvorschläge unten durch und 
überlegen Sie sich ggf. weitere Argumente, um die EU-Kommission 
von der Nützlichkeit der gentechnisch veränderten Maissorte zu 
überzeugen. 
Entscheiden Sie dann, wer von Ihnen die Argumente während 
der Anhörung präsentiert. Sie können sich auch zwischendurch 
abwechseln.
Die Anhörung dauert etwa 30 Minuten. Jede Akteursgruppe be-
kommt 5 Minuten Zeit, um die eigenen Argumente zu präsen- 
tieren. Außer Ihnen werden folgende Akteursgruppen ihre Argumen- 
te präsentieren: Konventionelle/r Bauer/Bäuerin, Bio-Bauer, Argar-
experte einer Umweltschutzorganisation, Verbraucherschützer/in.

ARGUMEnTATIonSVoRScHLäGE FüR DIE AnHöRUnG
3 Die Maissorte MON 88017 wird bereits in vielen Ländern 

erfolgreich genutzt. Die verbreitete Nutzung zum Beispiel in 
den USA spricht für sich: MON 88017 bietet viele Vorteile für 
Landwirte. 

3 Ein wesentlicher Vorteil der glyphosatresistenten Maissorte ist 
die vereinfachte Unkrautbekämpfung. 

3 Die Unkrautbekämpfung ist mit wesentlich weniger Arbeit und 
Kosten verbunden. Statt vieler verschiedener Pestizide und 
mechanischer Unkrautbekämpfung muss lediglich Roundup 
gespritzt werden – innerhalb kürzester Zeit sterben alle Unkräuter 
ab. 

3 Der Konsum gentechnisch veränderter Maisprodukte ist 
gesundheitlich absolut unbedenklich. In den USA wird seit Jahren 
gentechnisch veränderter Mais gegessen – und es sind keine 
negativen Auswirkungen aufgetreten. 

3 Monsanto kann in Europa neue Arbeitsplätze schaffen, wenn 
hier der Markt für gentechnisch verändertes Saatgut und 
entsprechende Pestizide ausgebaut wird. 

VI. Rollenspiele Gentechnik Rollenspiel: Entscheidung über die Zulassung einer neuen 
gentechnisch veränderten Maissorte in Europa 
Gruppe: Vertreter von Bauernverband B (contra Gentechnik)

HInTERGRUnD
Monsanto hat die Zulassung für eine gentechnisch veränderte 
Maissorte (MON 88017) in Europa beantragt. Nach dem Willen von 
Monsanto soll diese Maissorte in Europa sowohl angebaut als auch 
kommerziell vertrieben werden. Es handelt sich um eine Maissorte, 
die mit Hilfe der Gentechnik gegenüber dem Pestizid Glyphosat 
„tolerant“ gemacht wurde: Alle Pflanzen (Unkräuter und Nutzpflanzen), 
die mit Glyphosat in Berührung kommen, sterben ab – nur nicht die 
gentechnisch veränderten Maispflanzen.
Die EU-Kommission soll darüber entscheiden, ob der Antrag auf 
Zulassung der neuen gentechnisch veränderten Maissorte bewilligt 
wird. Die Entscheidung ist gesellschaftlich hoch umstritten. Daher hat 
die EU-Kommission verschiedene Akteursgruppen zu einer Anhörung 
eingeladen, um die unterschiedlichen Positionen, Argumente und 
Anliegen kennenzulernen. Auf Grundlage dieser Anhörung wird die 
EU-Kommission ihre Entscheidung treffen.
Die Anhörung steht kurz bevor. Bereiten Sie sich nun auf Ihre Rolle und 
Ihre Argumentation vor.

AUFGABE FüR DAS RoLLEnSPIEL
Sie sind Vertreter eines Bauernverbandes. Sie sind gegenüber der 
Gentechnik kritisch eingestellt und sprechen sich gegen die Zulassung 
der neuen gentechnisch veränderten Maissorte aus. Sie glauben nicht 
an die Versprechungen der Gentechnik-Industrie, dass die Gentechnik 
wirklich Vorteile für Bauern bietet. Sie haben von Landwirten in den 
USA gehört, die mit resistenten Unkräutern zu kämpfen haben in 
Folge des Einsatzes gentechnisch veränderter Pflanzen und des 
zugehörigen Pestizids Glyphosat. Außerdem sind sie besorgt über die 
gesundheitlichen Risiken für Bauern durch die Nutzung von Glyphosat. 
Lesen Sie sich die Argumentationsvorschläge unten durch und 
überlegen Sie sich ggf. weitere Argumente, um die EU-Kommission 
von Ihrer Position zu überzeugen. 
Entscheiden Sie dann, wer von Ihnen die Argumente während der  
Anhörung präsentiert. Sie können sich auch zwischendurch abwechseln.
Die Anhörung dauert etwa 30 Minuten. Jede Akteursgruppe bekommt 
5 Minuten Zeit, um die eigenen Argumente zu präsentieren. Außer 
Ihnen werden folgende Akteursgruppen ihre Argumente präsentieren: 
Vertreter/in eines anderen Bauernverbandes (pro Gentechnik), 
Monsanto-Vertreter/in, Verbraucherschützer/in, Vertreter/in einer 
Umweltschutzorganisation.

ARGUMEnTATIonSVoRScHLäGE FüR DIE AnHöRUnG
3 Der Anbau gentechnisch veränderter Pflanzen bietet für Bauern 

nur kurzfristig Vorteile. Langfristig überwiegen die Nachteile. Das 
zeigen Erfahrungen von Bauern in den USA, von denen es immer 
mehr Berichte gibt. Nur am Anfang können Pestizide eingespart 
werden. In den USA gibt es aber immer mehr Unkräuter, die 
gegenüber Glyphosat resistent sind. Daher müssen Bauern 
nach einigen Jahren immer mehr und immer giftigere Pestizide 
einsetzen, um ihren Anbau vor Unkräutern zu schützen. Das 
bedeutet langfristig höhere Kosten und wieder höheren Aufwand 
für die Unkrautbekämpfung.

3 Außerdem begeben sich Bauern in große Abhängigkeiten von 
den Agrarkonzernen, wenn sie gentechnisch verändertes Saatgut 
kaufen. Sie können ihr Saatgut nicht (wie traditionell praktiziert) 
selbst wieder aussehen, sondern müssen jedes Jahr neues Saatgut 
kaufen. Gentechnisch verändertes Saatgut ist außerdem teurer als 
konventionelles Saatgut.

3 Die Nutzung von glyphosathaltigen Pestiziden ist für Bauern mit 
großen gesundheitlichen Risiken verbunden. Das zeigen zum 
Beispiel Erfahrungen in Südamerika, wo Glyphosat beim Anbau 
gentechnisch veränderten Sojas (gv-Soja) eingesetzt wird. Dort 
ist es im Umfeld von gv-Soja-Plantagen zu einem dramatischen 
Anstieg von Missbildungen bei Neugeborenen sowie verschiedener 
Krebserkrankungen gekommen. 

Rollenspiel: Entscheidung über die Zulassung einer neuen 

Rollenspiel: Entscheidung über die Zulassung einer neuen gen-
technisch veränderten Maissorte in Europa 
Gruppe: Vertreter/in einer Umweltschutzorganisation

HInTERGRUnD
Monsanto hat die Zulassung für eine gentechnisch veränderte 
Maissorte (MON 88017) in Europa beantragt. Nach dem Willen von 
Monsanto soll diese Maissorte in Europa sowohl angebaut als auch 
kommerziell vertrieben werden. Es handelt sich um eine Maissorte, 
die mit Hilfe der Gentechnik gegenüber dem Pestizid Glyphosat 
„tolerant“ gemacht wurde: Alle Pflanzen (Unkräuter und Nutzpflanzen), 
die mit Glyphosat in Berührung kommen, sterben ab – nur nicht die 
gentechnisch veränderten Maispflanzen.
Die EU-Kommission soll darüber entscheiden, ob der Antrag auf 
Zulassung der neuen gentechnisch veränderten Maissorte bewilligt 
wird. Die Entscheidung ist gesellschaftlich hoch umstritten. Daher hat 
die EU-Kommission verschiedene Akteursgruppen zu einer Anhörung 
eingeladen, um die unterschiedlichen Positionen, Argumente und 
Anliegen kennenzulernen. Auf Grundlage dieser Anhörung wird die 
EU-Kommission ihre Entscheidung treffen.
Die Anhörung steht kurz bevor. Bereiten Sie sich nun auf Ihre Rolle und 
Ihre Argumentation vor.

AUFGABE FüR DAS RoLLEnSPIEL
Sie sind Agrarexperte bei einer renommierten Umweltschutz-
organisation. Sie sind entschieden gegen die Nutzung der Gentechnik 
in der Landwirtschaft und setzen sich dafür ein, dass der Antrag auf 
Zulassung der Maissorte MON 88017 abgelehnt wird. Sie möchten die 
EU-Kommission davon überzeugen, dass der Anbau dieser Maissorte 
nicht nur negative Auswirkungen auf die Umwelt hat, sondern auch 
große Risiken für Bauern und Imker birgt.
Lesen Sie sich die Argumentationsvorschläge unten durch und 
überlegen Sie sich ggf. weitere Argumente, um die EU-Kommission 
von Ihrer Position zu überzeugen. 
Entscheiden Sie dann, wer von Ihnen die Argumente während der 
Anhörung präsentiert. Sie können sich auch zwischendurch abwechseln.
Die Anhörung dauert etwa 30 Minuten. Jede Akteursgruppe bekommt 
5 Minuten Zeit, um die eigenen Argumente zu präsentieren. Außer 
Ihnen werden folgende Akteursgruppen ihre Argumente präsentieren: 
Konventionelle/r Bauer/Bäuerin, Bio-Bauer, Monsanto-Vertreter/in, 
Verbraucherschützer/in.

ARGUMEnTATIonSVoRScHLäGE FüR DIE AnHöRUnG
3 Verschiedene Studien haben festgestellt, dass sich der Anbau von 

herbizidresistenten Pflanzen negativ auf die biologische Vielfalt 
auswirkt. Auf Feldern mit gentechnisch veränderten Pflanzen 
gibt es wesentlich weniger Wildkräuter als auf konventionell 
bewirtschafteten Feldern. Der Anbau gentechnisch veränderter 
Pflanzen wirkt sich sehr negativ auf den Bestand von Bienen, 
Schmetterlingen und andere Insektenarten aus, was wiederum 
absehbare Folgen für den Vogelbestand mit sich bringt.

3 Eine Koexistenz zwischen dem Anbau gentechnisch veränderter 
Pflanzen und der konventionellen/ökologischen Landwirtschaft ist 
nicht möglich. Die bestehenden Abstandsregelungen bieten keinen 
ausreichenden Schutz und sind willkürlich gesetzt. In Deutschland 
muss der Abstand zwischen Feldern mit gentechnisch veränderten 
Pflanzen und einem konventionellen Feld 150 Meter betragen, zu 
einem ökologisch bewirtschafteten Feld 300 Meter. Gentechnisch 
veränderte Pollen können sich aber wesentlich weiter ausbreiten. 
Die dadurch ermöglichte Auskreuzung gentechnisch veränderten 
Saatguts ist ein Problem für alle Bauern, die konventionell oder 
ökologisch wirtschaften.

3 Die Existenz von Imkern ist gefährdet. Bienen unterscheiden nicht 
zwischen gentechnisch veränderten Pflanzen und konventionellen 
Pflanzen. In vielen Honigen sind Spuren gentechnisch veränderter 
Pflanzen zu finden. Das macht den Honig für Imker unverkäuflich.

3 Glyphosat, das beim Anbau der glyphosattoleranten Maissorte 
MON 88017 eingesetzt wird, hat negative Auswirkungen auf Böden 
und Nutzpflanzen. Das schadet nicht nur der Umwelt, sondern auch 
den Bauern.

Rollenspiel: Entscheidung über die Zulassung einer neuen 



Agrar Koordination72

V. Anhang

gentechnisch veränderten Maissorte in Europa 
Gruppe: Vertreter/in einer Verbraucherschutzorganisation

HInTERGRUnD
Monsanto hat die Zulassung für eine gentechnisch veränderte 
Maissorte (MON 88017) in Europa beantragt. Nach dem Willen 
von Monsanto soll diese Maissorte in Europa sowohl angebaut 
als auch kommerziell vertrieben werden. Es handelt sich um eine 
Maissorte, die mit Hilfe der Gentechnik gegenüber dem Pestizid 
Glyphosat „tolerant“ gemacht wurde: Alle Pflanzen (Unkräuter und 
Nutzpflanzen), die mit Glyphosat in Berührung kommen, sterben ab 
– nur nicht die gentechnisch veränderten Maispflanzen.
Die EU-Kommission soll darüber entscheiden, ob der Antrag auf 
Zulassung der neuen gentechnisch veränderten Maissorte bewilligt 
wird. Die Entscheidung ist gesellschaftlich hoch umstritten. Daher 
hat die EU-Kommission verschiedene Akteursgruppen zu einer 
Anhörung eingeladen, um die unterschiedlichen Positionen, 
Argumente und Anliegen kennenzulernen. Auf Grundlage dieser 
Anhörung wird die EU-Kommission ihre Entscheidung treffen.
Die Anhörung steht kurz bevor. Bereiten Sie sich nun auf Ihre Rolle 
und Ihre Argumentation vor.

AUFGABE FüR DAS RoLLEnSPIEL
Sie sind Vertreter einer Verbraucherschutzorganisation. Sie stehen 
der Gentechnik in der Landwirtschaft kritisch gegenüber. Sie haben 
vor allem Bedenken, dass der Verzehr gentechnisch veränderter 
Lebensmittel langfristig gesundheitliche Schäden bewirken kann. Sie 
sprechen sich gegen die Zulassung der gentechnisch veränderten 
Maissorte MON 88017 aus.
Lesen Sie sich die Argumentationsvorschläge unten durch und 
überlegen Sie sich ggf. weitere Argumente, um die EU-Kommission 
von Ihrer Position zu überzeugen. 
Entscheiden Sie dann, wer von Ihnen die Argumente während 
der Anhörung präsentiert. Sie können sich auch zwischendurch 
abwechseln.
Die Anhörung dauert etwa 30 Minuten. Jede Akteursgruppe 
bekommt 5 Minuten Zeit, um die eigenen Argumente zu präsentieren. 
Außer Ihnen werden folgende Akteursgruppen ihre Argumente 
präsentieren: Vertreter/in von Bauernverband A (pro Gentechnik), 
Monsanto-Vertreter/in, Vertreter/in von Bauernverband B (contra 
Gentechnik), Vertreter/in einer Umweltschutzorganisation.

ARGUMEnTATIonSVoRScHLäGE FüR DIE AnHöRUnG
3 Es konnte bisher nicht nachgewiesen werden, dass gentechnisch 

veränderte Lebensmittel für Verbraucher gesundheitlich un-
bedenklich sind. Es gibt bisher keine Langzeitstudien mit 
Menschen, die gentechnisch veränderte Lebensmittel essen. 

3 Die Studien von Gentechnik-Konzernen zur angeblichen Unbe-
denklichkeit von gentechnisch veränderten Lebensmitteln sind 
höchst fragwürdig. Sie halten wissenschaftlichen Anforderungen 
nicht stand. 

3 Die Bewertung der Sicherheit gentechnisch veränderter 
Lebensmittel durch die zuständige europäische Behörde (EFSA) 
basiert ausschließlich auf den Studien der Gentechnik-Konzerne. 
Kritische unabhängige Studien werden nicht berücksichtigt. Auch 
im vorliegenden Fall der gentechnisch veränderten Maissorte 
MON 88017 reichen die durchgeführten Studien nicht aus, um die 
gesundheitliche Unbedenklichkeit für Verbraucher zu belegen. 

3 Der Verzehr gentechnisch veränderter Lebensmitteln ist auch 
deshalb gefährlich, weil sie in hohem Maße Pestizidrückstände 
enthalten. MON 88017 enthält zwangsläufig das Pestizid Roundup, 
das entsprechend Erfahrungsberichten aus Südamerika zufolge 
giftig zu sein scheint, auch wenn dies von Monsanto bestritten 
wird. 

Rollenspiel: Entscheidung über die Zulassung einer neuen 
gentechnisch veränderten Maissorte in Europa 
Gruppe: Mitglieder der EU-Kommission

HInTERGRUnD
Monsanto hat die Zulassung für eine gentechnisch veränderte 
Maissorte (MON 88017) in Europa beantragt. Nach dem Willen von 
Monsanto soll diese Maissorte in Europa sowohl angebaut als auch 
kommerziell vertrieben werden. Es handelt sich um eine Maissorte, 
die mit Hilfe der Gentechnik gegenüber dem Pestizid Glyphosat 
„tolerant“ gemacht wurde: Alle Pflanzen (Unkräuter und Nutzpflanzen), 
die mit Glyphosat in Berührung kommen, sterben ab – nur nicht die 
gentechnisch veränderten Maispflanzen.

DIE RoLLE DER EU-KoMMISSIon
Über die Zulassung gentechnisch veränderter Pflanzen wird auf EU-
Ebene in einem komplizierten Verfahren entschieden. Die Beurteilung 
der EU-Kommission, die sich aus „Kommissaren“ der verschiedenen 
EU-Länder zusammensetzt, spielt dabei eine wichtige Rolle. Ihre 
Beurteilung basiert in der Regel auf der Bewertung einer europäischen 
Behörde, der European Food Safety Agency (EFSA). In unserem 
Rollenspiel läuft das Entscheidungsverfahren etwas anders und etwas 
vereinfacht ab. 

AUFGABE FüR DAS RoLLEnSPIEL
Sie sind Mitglieder der EU-Kommission. Jede/r von Ihnen ist Kom-
missar/in eines europäischen Landes. Sie müssen über den Antrag auf 
Zulassung der gentechnisch veränderten Maissorte entscheiden. Da 
Gentechnik in der Landwirtschaft im Allgemeinen und speziell auch 
diese Maissorte gesellschaftlich hoch umstritten sind, möchten Sie 
die Argumente verschiedener Akteursgruppen kennenlernen, um sich 
auf dieser Grundlage ein eigenes Urteil zu bilden. Die Anhörung der 
Akteursgruppen steht kurz bevor. 

Folgende Akteursgruppen haben Sie zur Anhörung eingeladen: 
3 Agrarexperte/Agrarexpertin einer renommierten 

Umweltschutzorganisation 
3 Vertreter/in einer Verbraucherschutzorganisation
3 Vertreter/in eines Bauernverbandes (pro Gentechnik)
3 Vertreterin eines Bauernverbandes (contra Gentechnik)
3 Vertreter/in von Monsanto

Die Anhörung dauert etwa 30 Minuten. Jede Akteursgruppe bekommt 
5 Minuten Zeit, um die eigenen Argumente zu präsentieren. Notieren 
Sie sich die wichtigsten Argumente der einzelnen Akteure. Nach 
Beendigung der Anhörung machen Sie sich kurz (jede/r einzeln) 
Gedanken, welche Argumente für Sie am überzeugendsten waren. 
Welche Anliegen/Interessen sind Ihrer Ansicht nach besonders 
wichtig? Wie würden Sie persönlich über den Antrag auf Zulassung 
der gentechnisch veränderten Maissorte entscheiden – dafür oder 
dagegen? Überlegen Sie sich eine Begründung für Ihr Urteil, dass sie 
im Anschluss den anderen Mitgliedern der EU-Kommission und den 
Akteursgruppen mitteilen. 
Jeder EU-Kommissar/jede EU-Kommissarin stellt dann sein/ihr Votum 
(für oder gegen den Antrag) vor und begründet seine/ihre Position. 
Wenn innerhalb der EU-Kommission keine Mehrheit für oder gegen 
den Antrag zustande kommt, wird die Entscheidung vertagt (oder 
es bleibt Zeit für eine Diskussion zwischen den EU-Kommissaren und 
Kommissarinnen, die zu einer Einigung/Mehrheit führt). 
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